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Komm, heiliger Geift! 


Der Geiſt iſt es, der ſich den Körper baut. Der Geiſt 
it es, der über dem Stoff herrſcht Nicht die Natur 


lt das Entſcheidende mit ihrer verſchwendenden Fülle 
von Kräften und Gütern. | 
unter ſich zwingt, fie geſtaltet, dem fie dienen muß. Ein 


Der Geiſt iſt es, der jie 
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Tropengebiet mit üppiger Pracht des Pflanzenwuchſes 


und mannigfaltiger Tierwelt iſt ohne den beherrſchenden 


und geſtaltenden Geiſt für uns ſo gut wie wertlos. Ein 


karger, öder Sandboden mit hartem Winter und kurzem 


Sommer kann dem gegenüber aufs reichſte ausgeſtaltet 


ſtehen laſſen, nur durch den Geiſt. 
blöde, ſtumpfe Zeitalter, in dem die Menſchen ſich ein⸗ 
bildeten, es ſei der Weisheit letzter Schluß, den Geiſt 


die Herrſchaft über die Welt zuzuerkennen. 
Widerſpruch, daß der höchſte Triumph des forſchenden 


vorhanden zu erklären. 


Geiſtes iſt emporgeſtiegen. 
der ehemaligen Verſtiegenheit ſcheint es jetzt faſt, als 
wolle man den Stoff leugnen. Was ſind noch die letzten, 
kleinſten Stoffteilchen? Kraftmittelpunkte. Ein Atom, 
einſt der Inbegriff des letzten Denkbaren und Anteil⸗ 
baren nun wie ein kleines Sonnenſyſtem, in dem win⸗ 
zige Planeten in raſender Flucht ſich unaufhörlich um 


ſein, kann Felder erblühen und völkerreiche Städte er⸗ 
Vorbei iſt das öde, 


aus der Welt vertrieben zu haben und dem Stoff allein 
Welch ein 
Geiſtes darin beſtanden haben ſoll, ſich ſelbſt für nicht 
das bloße Leugnen auch zu wähnen, der Geiſt ſei über⸗ 


haupt nicht da. Ein neues Zeitalter der Herrſchaft des 
Ja, in ſeltſamer Umkehrung 


den Mittelpunkt ſchwingen. 


leben geſtaltet. 
Geiſt kann es abwärts führen dem Antergang entgegen, 


And wie in der Naturbeherrſchung, ſo auch im 


Völkerleben. Nicht die äußeren Machtmittel find 


es, nicht die Milliarden von Goldvorräten, nicht Heere, 


ſtarrend von Waffen, nicht Fabriken mit unendlicher 


arenerzeugung — der Geiſt iſt es, der das Völker⸗ 
Im Guten wie im Böſen. Der eine 


; der andere kann es emporſteigen laſſen zu ungeahnter 


Höhe. Der eine Geiſt kann das Volk in Zwietracht zer⸗ 


_ Hüften, daß es ohnmächtig ein Raub feiner feindlichen 


Nachbarn wird, der andere Geiſt kann es zuſammen⸗ 
chest laſſen zu einer kraftvollen gewaltigen Einheit, 


ą 


Welch törichter Wahn, durch 


die doch nicht eine plumpe Maſſe iſt, ſondern ein zweck⸗ 
mäßig gegliederter Leib, in dem alles ſeine rechte Stelle 
und Aufgabe hat. 5 

Aber das alles iſt Menſchengeiſt. Zwar Geiſt 
nach Gottes Ebenbild: Ihr ſollt herrſchen über die Erde! 
Aber Menſchengeiſt, losgelöſt von Gott, auf ſich ſelbſt 
vertrauend, in eigener Kraft wirkend, ja vielfach ver⸗ 
geſſend, wem allein er alles verdankt. Pfingſten, das 


Feſt nicht nur des Geiſtes, ſondern des Heiligen 


Geiſtes, will nicht bloß die Menſchheit emporführen, 
veredeln, ihre Kräfte ſteigern, ſondern der heilige Geiſt 
will etwas noch nicht Dageweſenes ſchaffen, eine neue 
Menſchheit ins Leben rufen, ein neues Reich Gottes auf 
Erden gründen, und dies mit nichts als geiſtigen 
Mitteln. Keine äußere Macht ſtand den Apoſteln Jeſu 
Chriſti zu Gebote, keiner tiefgründigen Weisheit waren 
ſie teilhaftig, keine Pläne ſchmiedeten ſie zur Schaffung 
neuer Einrichtungen, neuer Staatsverfaſſungen, neuer 
Wirtſchaftsformen. Was ſie der Welt brachten, das war 
einzig und allein ein neuer Geiſt. Sie waren ſich be⸗ 
wußt, dieſen heiligen Geiſt zu beſitzen, nicht etwa bloß 


als eine Kraft, eine unperſönliche Sache, ſondern als 


etwas Perſönliches, als den Geiſt des zur himmliſchen 
Herrlichkeit erhöhten Herrn Chriſtus. Ihn fühlten ſie 
über ſich gekommen, ihn in ſich wohnend, ihn ſie be⸗ 
herrſchen und in ihnen wirken, ſie fühlten ſich als ſeine 
Werkzeuge, ſeine Träger. Nicht ſich ſelbſt ſchrieben ſie 
zu, was ſie wirkten und erreichten, ſondern dieſem vorher 
nicht dageweſenen, in ihnen zum erſten Male aufge⸗ 
tretenen Heiligen Geiſt, dem Geiſte Chrifti. Es war 
nicht bloß die unperſönliche Kraft der Liebe, der Hin⸗ 
gabe, der Aufopferungsfähigkeit, die in ihnen wirkte, es 
war der perſönliche Geiſt, der in Chriſtus Liebe, Hin⸗ 
gabe und Aufopferungsfähigkeit nicht allein gelehrt, ſon⸗ 
dern ausgeübt, in ſeine Jünger eingepflanzt, auf Erden 
heimiſch gemacht hatte. Mit nichts als den Waffen des 
Geiſtes hat das Chriſtentum die widerſtrebende alte 


Welt überwunden, Der neue Geiſt hat ihren trügeriſchen 


Strahlenglanz mit neuem Lichte verklärt. Er hat ſie 
aus dem Zermürben, Zermorſchen und Auseinan; 
fallen hinübergerettet in neue Geſtaltungsformen. M 


welt gebildet. 


treu geworden. 


f ejem neuen, nicht erdgeborenen, nicht volkentſtammten, 

ndern von dem erhöhten Chriftus hergekommenen 
heiligen Geilt hat das Chriſtentum die neue Völker⸗ 
Es hat nicht etwa dieſe jungen Völker 
tiner Weſensentfremdung zugeführt, jie verkrüppeln und 
entarten laſſen, ſondern hat ihnen mit dem neuen Geiſt 
neue Lebenskräfte eingehaucht, die jeden dieſer 
verſchiedenen Volksgeiſter durchdrungen haben, mit ihm 
in eins zuſammengeſchmolzen ſind und neue Volkheiten 
haben entſtehen laſſen. Wo immer das Chrijtentum 
andere Waffen gebraucht hat als die des Geiſtes, wo 
immer es mit Gewalt und Zwang ein Volk ſich äußer⸗ 
lich unterworfen, aber nur ſcheinbar ſich zu eigen gemacht 
hat, ba ijt das Chriſtentum feinem innerſten Weſen un- 
Da hat es aber auch in ſeiner Ver⸗ 
blendung ſich ſelbſt das Grab gegraben. Das haben wir 
beobachtet in Rußland; das ſehen wir jetzt ſchaudernd 
an dem Zusammenbruch der ſcheinbar jo feft gefügten 
Macht der Kirche, wenn auch nicht des Chriſtentums in 
Spanien. 


Das ſei uns eine Warnung! Der Geiſt iſt es, der 


auch unſere Kirche bauen muß, auch unſer Volkstum 


durchdringen und erneuern muß. Wo Gottes Heiliger 
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Geiſt herrſcht, da ſind wir gefeit vor dem Zerbröckelt⸗ 

werden, dem Gleichgültigwerden, dem Aufgeſogen⸗ 
werden. Gerade in unſerer Abgetrenntheit, Zerſtreut⸗ 
heit und Vereinſamung, wo uns äußere Machtmittel 
fehlen, unjey äußerer Beſitz mehr und mehr zuſammen⸗ 
ſchrumpft, iſt das Erfülltſein vom rechten Geiſte das Ent⸗ 
ſcheidende. Die Herzen auf, daß Gottes Geiſt hinein⸗ 
wehe! Nicht brauſen will er, und ſtürmen, nicht ſtürzen 
und verheeren, ſondern wehen. Und doch mit dieſem 
ſanften Zwingen erreicht er mehr als mit aller äußeren 
Gewalt. Die Herzen auf, daß er hinauswehe den Geiſt 
der Eigenſucht und Gleichgültigkeit, den Geiſt der Zwie⸗ 
tracht und des Neides, den Geiſt der Lüge und der 
Heuchelei, den Geiſt der Habſucht und der Genußfreudig⸗ 
keit, daß er in uns hineinwehe den Geiſt der Strenge 
und der Zucht, den Geiſt der Selbſtbeherrſchung und der 
Pflichttreue, den Geiſt der Liebe und der Eintracht, den 
Geiſt des Zuſammengehörigkeitsgefühls und des für⸗ 
einander Eintretens, den Geiſt der Hingabe und der 
Aufopferung. Wir ſehnen uns nach einem rechten 
Pfingſten. Komm, o heiliger Geiſt und wehe in uns. 
D. Rhode 


Die Pflegearbeiten im Rübenbau. 


Dr. Bierei, Pinnow bei Borgsdorf. 


Die Pflegearbeiten im Rübenbau ſind, wie alle Maß⸗ 
nahmen in der Landwirtſchaft verſchiedene. Sie richten ſich 


A nach den gegebenen natürlichen Bedingungen, d. h. nach den 


Klima- und Bodenverhältniſſen. In den eigentlichen Rüben⸗ 
baugebieten, da, wo der milde Lehmboden mit geregelten 
Grundwaſſerverhältniſſen vorherrſcht, oder wo er auch von 


Natur aus trocken iſt, beſchränken ſich die Pflegearbeiten auf 


das übliche rechtzeitige Hacken und Verziehen. 
Schwieriger geſtaltet fih der Rübenbau ſchon auf Böden, 
die leicht verkruſten, und am ſchwierigſten iſt die Handhabung 
des Rübenbaues in den Niederungen, wo die Rüben häufig 
unter Näſſe zu leiden haben und die Unkrautbekämpfung 
außerordentlich ſchwer iſt. 
Sind die Rüben aufgelaufen, ſo werden ſie mit der 
Maſchine oder mit der Hand gehackt, nach der erſten Hacke 


verzogen, auch wenn ſie noch ganz klein find. Sehr praktiſch 
und ſehr zu empfehlen iſt es, das Verhauen und Verziehen 


der Rüben in einem Arbeitsgang mit Hilfe der Greel 
(Liegnitzer Gurkengreel) vorzunehmen. Das Mißtrauen, das 
man dieſer Methode entgegengebracht hat, und auch heute 
noch entgegenbringt, iſt durchaus unbegründet. Selbſtver⸗ 
ſtändlich macht dieſe Methode, namentlich wenn man erſt 


verſuchsweiſe herangeht, Unbequemlichkeiten, weil die Ar- 
beitsträfte am liebſten in ihrer alten gewohnten Weiſe die 


Rüben hacken und verziehen wollen und zunächſt mit der 


neuen Methode auch ganz naturgemäß keine Höchſtleiſtungen 
nollbringen. 


Findet man ſich jedoch von vornherein damit 
ab, daß eine andere Methode als diejenige mit der Greel 
zum Verziehen und Verhauen nicht in Frage kommt, dauert 
es gar nicht lange, bis die Arbeitskräfte geſchult ſind und 
die Arbeit ihnen zur Gewohnheit geworden iſt. Paſſiver 
Widerſtand hat ſchon manche wertvolle Neuerung ſehr ver⸗ 
ſpätet zur Geltung kommen laſſen. Nicht jede Neuerung iſt 


richtig und es ſind gewiß nicht diejenigen Landwirte die vor⸗ 


bildlich wirtſchaftenden, die auf jede Neuerung herein⸗ 
fallen. Wenn aber über den Gebrauch der Greel nun ſeit 
Jahren ſchon gute Erfahrungen vorliegen, ſo braucht man 
in ſeinem Betrieb nicht erſt noch Verſuche anzuſtellen. 

Bei den Bodenarten, die leicht verkruſten, iſt das Auf⸗ 
laufen der Rüben ſehr gefährdet, weil das zarte Rüben- 
pflänzchen nicht durch die harte Kruſte hindurchgelangen 
tann. Das Walzen mit der Cambridgewalze, das die Kruſte 
brechen ſoll, leiſtet nur unvollkommene Arbeit. Hier iſt es 
richtig, die Rüben auf Dämme zu drillen, weil alsdann 
nie Kruſte mit der genannten Walze und auch mit jeder 
gewöhnlichen Ringelwalze leicht zu brechen iſt. Das ſicherſte 
und beſte Verfahren in bezug auf die Kammdrillkultur er⸗ 
reicht man nicht mit komplizierten Kammdrillſcharen, ſon⸗ 


dern die ſicherſte und beſte Methode iſt die primitivſte. Man 


nimmt ſeine Drillmaſchine, ſtellt ſie auf eine Reihenentfer⸗ 


nung von 50 cm ein und zieht jo die Reihen. Dann häufelt 
man die Reihen zu, walzt die Dämme mit der Glattwalze 
fejt und drillt nunmehr mit derſelben Drillmaſchine die 
Rübenkerne auf die Dämme. Ein abermaliges Walzen nach 
dem Drillen bringt den notwendigen Schluß für die Rüben⸗ 
kerne, die beſtimmt raſcher auflaufen als die ſonſt nach dem 
alten Verfahren gedrillten. 


Das Drillen der Rüben auf Dämme iſt jedoch nicht nur 
auf leicht zur Kruſtenbildung neigenden Böden angebracht, 
ſondern weit mehr noch auf Böden in den Flußniederungen. 
Der gefährlichſte Feind der Rübe iſt das Waſſer, das bei 
ſtarken Regenfällen bei undurchläſſigem Boden keinen Ab⸗ 
fluß hat. Es ſammelt ſich alsdann um die Rübenpflanze, 
die ihrerſeits — ſofern ſie längere Zeit von dem Waſſer 
umgeben iſt — unbedingt im Wachstum zurückbleibt, wenn 
nicht ganz verkümmert. Steht die Rübe aber auf Dämmen, 
ſo iſt die Gefahr beſeitigt. Das Drillen der Rüben auf 
Dämme erleichtert auch die Unkrautbekämpfung ganz er⸗ 
heblich. Deshalb iſt dieſe Methode auf den feuchten Böden 
der Niederungen und auf allen anderen, auf denen der 
Kampf mit dem Unkraut ſchwer iſt, eine Notwendigkeit. 


Der Arbeitsaufwand beim Rübenbau mit Kammdrill⸗ 
kultur iſt unvergleichlich geringer als derjenige, der beim 
Rübenbau nach der ſonſt üblichen Methode entſteht. Selbſt⸗ 
verſtändlich trifft dies nur unter den geſchilderten Verhält⸗ 
niſſen, nämlich Neigung zur Kruſtenbildung, übermäßiges 
Waſſer und feuchtes Klima lerſchwerter Kampf gegen das 
Untraut!) zu. = 


Wo erfahrungsgemäß die Rübenernte im Herbſt, wenn 
dieſer trocken und der Boden hart geworden iſt, erſchwert 
iſt, behäufelt man die Rüben am Anfang der Wachstums⸗ 


periode, um das Herausnehmen der Rüben im Herbſt zu 


erleichtern. Auch für ſolche Fälle iſt es beſſer, die Rüben 
auf Dämme zu drillen. Das Behäufeln, das an ſich keine 
gute Maßnahme für die Entwickelung der Rübe iſt, er⸗ 
übrigt ſich dann. 


Auf den milden Bodenarten des kontinentalen Klimas, 
den eigentlichen Rübenböden, wo eine Kammdrillkultur 
nicht in Frage kommt und die Rüben vorteilhaft in einer 
Reihenentfernung von 37,5 bis 40 em gedrillt werden, kann 
der Arbeitsaufwand durch das Eggen der Rübenſchläge her⸗ 
abgeſetzt werden. Freilich iſt dieſes Eggen nicht mit dem 
Eggen der Getreidefelder auf eine Stufe zu ſtellen. Will 
man die Rüben eggen, ſo muß dieſe Maßnahme ganz kurz, 
ein bis zwei Tage vor dem Auflaufen der Rüben vor ſich 
gehen. Man muß daher ſehr ſcharf beobachten, um den 
rechten Zeitpunkt nicht zu verpaſſen. Befindet ſich der Boden 
in hoher Kultur, wodurch ſchon an und für ſich ein freudiges 
Wachstum der Rüben gewährleiſtet iſt, ſo iſt bei rechtzeitiger 


Vornahme des Eggenſtriches die ganze Pflege der Rüben 
urch Verziehen und ein einmaliges Hacken erledigt. 
Welche Maßnahme, insbeſondere Pflegemaßnahme man 
beim Rübenbau auch immer ergreifen möge, ſtets und immer 
hängt die Entſcheidung des landbautreibenden Menſchen von 
den gegebenen natürlichen Bedingungen, vom Boden und 
Klima ab. Darum muß jeder einzelne immer beobachten 


und er wird am meiſten Erfolg haben, wenn er die bereits 


gemachten Erfahrungen, die leider in der landwirtſchaft⸗ 
lichen Literatur ſo gut wie gar nicht verzeichnet ſind, be⸗ 
nutzt. — Der größte Mann der landwirtſchaftlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft und zugleich anerkannter praktiſcher Landwirt Joh. 
H. v. Thünen behält recht, wenn er die Unterlajjung der 
Aufzeichnungen der landwirtſchaftlichen Erfahrungen als 
einen großen Nachteil für die Entwicklung der Landwirt⸗ 
ſchaft bezeichnet. ; ; 


Grünfütterung und Weidegang. 


In den Frühjahrs⸗ und Sommermonaten wird immer 

noch eine Verſchwendung ſowohl bei der Grünfütterung im 
Stall als auch beim Weidegang betrieben. Die Tiere er⸗ 
halten ſoviel Futter, wie ſie freſſen wollen, ohne Rückſicht 
auf den Nährſtoffgehalt und die Leiſtung des Tieres. Daß 
eine derartige Verſchwendung, vor allem an dem wertvollen 

Eiweiß, heute auf keinen Fall mehr Platz greifen darf, ſollte 


ſelbſtverſtändlich ſein. Gerade die Futterknappheit der letzten 


Winter müßte eine Warnung ſein und dazu führen, in den 
Frühjahrs⸗ und Sommermonaten haushälteriſch umzugehen. 
Zunächſt wollen wir uns einmal die Grünfütte⸗ 
rung im Stall, wie fie in der Praxis gehandhabt, etwas 
näher anſehen. Die Futtermenge, die die Tiere aufnehmen, 
wird in erſter Linie durch den Ballaſtgehalt, alſo den 
Anteil an unverdaulichen Beſtandteilen der Futter⸗ 
mittel, beeinflußt. Nach den vorliegenden Verſuchsergeb⸗ 
niſſen kann man annehmen, daß dieſe Ballaſtmenge 
bei einer Kuh etwa 4,3 kg pro Tag beträgt. Eine Kuh kann 
jomit pro Tag ungefähr 80 kg jungen Rotklee oder 60 kg 


Luzerne (vor der Blüte) oder 90 kg Weidegras aufnehmen. 


Ein Blick in die Futtertabellen läßt erkennen, daß der Nähr⸗ 
ſtoffgehalt der verſchiedenen Futterpflanzen ſehr unterſchied⸗ 
lich iſt, vor allem auch je nach der Art der Entwicklung, 
. B. bei Beginn der Blüte, während der Blüte ujw. Weiter 
ſpielt das Eiweiß ⸗Stärkewertverhältnis eine grolle Rolle. 
Es gilt dies beſonders auch im Hinblick auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand der Tiere, bei zu großen Eiweißmengen wird 
Richt nur Verſchwendung getrieben, ſondern es können Ge- 
fuündheitsſtörungen aller Art entſtehen. 
Anter Bexückſichtigung dieſer Geſichtspunkte ergibt ſich, 


daß die Verabfolgung von jungem Rotklee (zu Beginn 


der Blüte) bis zur vollen Sättigung nur bei ſolchen Milch⸗ 
kühen berechtigt iſt, die über 20 kg Milch 


kung der Kleegabe und die Beifütterung von Futterſtroh 
0. dgl., um eine volle Sättigung des Tieres zu erreichen. 
So kann man z. B. (nach Vorſchlägen von Prof. Richter, 
Inſtitut für Fütterungstechnik der Forſchungsanſtalt Tſchech⸗ 


nitz), an Kühe mit 15 kg Tagesleiſtung 60 kg Rotklee 


und 3 kg Stroh, mit 10 kg Milch 50 kg Rotklee und 4 kg 
Stroh ujw. verabfolgen. 8 
Bei der Luzerne iſt das Eiweiß ⸗Stärkewertverhält⸗ 
nis anders als beim Rotklee. Der Gehalt an Eiweiß, ge- 
meſſen am Bedarf für eine beſtimmte Milchleiſtung, über- 
wiegt in jedem Entwicklungszuſtande den zur Verfügung 
ſtehenden Stärkewert. Daraus ergibt ich aljo, daß die Ber- 
ütterung von grüner Luzerne ohne Beifutter ſtets eine 
Eiweißverſchwendung bedeutet. Dagegen kann der 
Gehalt an Geſamtnährſtoffen unter Umſtänden nicht aus- 
reichend ſein, woraus ſich auch die vielfach in der Praxis 
emachte Beobachtung erklärt, daß beim Uebergang zur 
Luzernefütterung ein Abſinken des Fettgehaltes der Milch 
und der Milchmenge erfolgt. Luzerne vor der Blüte kann 


4. B. in einer Höchſtgabe von 60 kg pro Kuh aufgenommen 


ZE t pro Tag geben. 
Falls das nicht der Fall ift, empfiehlt ſich eine Einſchrän⸗ 


werden. 
Milch, Stärkewert jedoch nur 
fügung. Um eine volle Ausnutzung des Eiweißes zu ges 
währleiſten, müſſen alſo unbedingt Kohlehydrate 
(ſtärkereiche Futtermittel) beigefüttert werden, bei gerin⸗ 
gerer Milchleiſtung iſt gleichzeitig die Luzernegabe einzu⸗ 
ſchränken. Einige Fütterungsbeiſpiele, 
Anhaltspunkte ſein können, ſeien hier angeführt: bei 10 kg 
Milchleiſtung 30 kg Luzerne vor der Blüte und 4 kg Trocken⸗ 
ſchnitzel und Futterſtroh, bei 20 kg Milchleiſtung 55 kg Lu⸗ 
zerne und 5 kg Trockenſchnitzel und Spreu. Statt Trocken⸗ 
ſchnitzel können natürlich auch Futtergetreide, Kartoffel⸗ 
flocken, eingeſäuerte Kartoffeln uſw. verabreicht werden. 
Bei Gemengefutter, z. B. Roggen mit Zottelwicke, Inkarnat⸗ 
klee mit Weidegras o. dgl., iſt die Sachlage ähnlich, wie be⸗ 
reits beim Rotklee geſchildert. Bei Verfütterung in jungem 
Zuſtande bis zur Sättigung reicht das Eiweiß⸗Stärkewert⸗ 
verhältnis für eine Milchleiſtung von rund 15 kg aus. Bei 
geringeren Leiſtungen wird man alſo die Wickfuttergabe 
entſprechend einſchränken und dafür Stroh zufüttern. > 
Auf der Weide iſt eine richtige Fütterung überhaupt 
nur möglich, wenn eine ordnungsgemäße Koppel⸗ 
einteilung vorgenommen worden ijt Ohne dieje Vor⸗ 
bedingung wird man immer mehr oder weniger Verſchwen⸗ 
dung mit dem Weidegras treiben. Wer aljo eine Anter⸗ 
teilung der Koppeln noch nicht vorgenommen hat, der ſollte 
dies tun. Es ſpielt dabei für den Anfang, vor allem für 
den Klein⸗ und Mittelbetrieb, keine ausſchlaggebende a 
da 


In dieſer Futtermenge ſteht Eiweiß für 20 kg si 


y 


wieviele Koppeln angelegt werden, die Hauptſache iſt 
überhaupt einmal der Anfang damit gemacht 
Notwendig iſt ferner eine Einteilung der Weidetier 
Gruppen, je nach Leiſtung und Futterbedarf. Im allge⸗ 
meinen wird man bereits mit drei Gruppen auskommen 
können, z. B. Milchkühe mit den beſten Leiſtungen, altmelke 
und trockenſtehende Kühe, Jungvieh und evtl. Pferde. Der 
Auftrieb erfolgt gruppenweiſe in der genannten Reihen⸗ 
folge. Zu einer erfolgreichen Veidewirtſchaft gehört ferner 
die abwechſelnde Wieſen⸗ und Weidenutzung. SE 
Eine Milchkuh kann beſtenfalls 90 ke junges Weide⸗ 
gras aufnehmen. In dieſer Futtermenge find 2,07 kg Eiweiß 
und 11,97 kg Stärkewerte enthalten, was ſowohl hinſichtlich 
Eiweiß⸗ als auch Stärkewert für rund 35 kg Milch aus⸗ 
reichen würde. Eine derartige Milchmenge wird jedoch nur 
in ganz ſeltenen Fällen erzielt werden können. Auch bei 
beſter Weideeinteilung und Gruppierung der Tiere nach 
Leiſtung wird ſich ſomit bei der üblichen Art des Weide⸗ 
ganges eine Verſchwendung in den Frühjahrsmonaten nicht 
vermeiden laſſen. Für 15—18 kg Milch genügen z. B. 50 kg 
Weidegras, für 20—22 ks Milch 60 ke Weidegras. Wo es 
irgend durchzuführen iſt, empfiehlt ſich alſo während der 
Frühjahrsmonate eine zeitweilige Unterbrechung des Weid 
ganges. Die Tiere werden in dieſer Zeit entweder im Ste 
oder auf einem abgeteilten Weideſtück gehalten und erhalt 
Futterſtroh als Zufutter. i i 


pflanzenſchädlinge und krankheiten 
in der Landwirtſchaft im Monat Juni. 


Der Juni iſt wohl als der Monat anzuſprechen, in 
dem im Laufe des Jahres die größte Zahl von Krankheiten 
und Schädlingen auftreten. Zweifellos hängt dies damit 
buſammen, daß die Lebensbedingungen in dieſer Zeit für 
die Entwicklung der Schmarotzer am günſtigſten ſind. 

Schwankungen in der Stärke des Auftretens ſind natürlich 
El aa und hängen mit der Geſtaltung der Witte- 

31 zusammen. Es ijt eine bekannte T daß der 


nige Mona iſt, in dem den Getreidevorräten die 


b Aufmerkſamkeit geſchenkt werden muß; jie miijj 
äufig und gründlich durchgearbeitet werden, um ei 
Dumpfigwerden zu verhindern. Daneben iſt es aber, joweit 
die Speicher nicht ſtark belegt ſind, gerade in dieſer Zei 
möglich, die Speicherſchädlinge, vor allem den Spei 
krebs (Kornkäfer) und bie Kornmotte 
kämpfen. Es gibt hierzu 

fie mit der notı igen G 


für 10 kg Milch zur Vers 


die natürlich nur 


wenn der Speicher Teer iſt, in kleineren Getreide- oder Kleie⸗ 
haufen fangen. Die Vernichtung erfolgt dann mit Hilfe von 
Schwefelkohlenſtoff, der in offenen Schalen auf die Getreide⸗ 
haufen geſtellt wird, wonach das Ganze mit einem dichten 
Plan bedeckt wird. Die ſich entwickelnden Gaſe, die ſchwerer 
ſind als die Luft, ziehen in den Getreidehaufen ein und ver⸗ 
nichten die Käfer. Schwefelkohlenſtoff iſt ſehr leicht brenn⸗ 
bar; darum muß nach der Behandlung eine gründliche Lüf⸗ 
tung des Getreides vorgenommen werden. Die Gaſe dürfen 
nicht länger als 24 Stunden wirken, weil ſonſt die Keim⸗ 
fähigkeit des Getreides leiden könnte. Es gibt außerdem 
eine Reihe anderer Bekämpfungsmittel in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Erzeugung. Die Hauptſache iſt jedoch, daß der Spei⸗ 
cher gründlich ſauber gemacht und den Tieren die Ernäh⸗ 
rungsmöglichkeit längere Zeit entzogen wird. 


Bei feucht⸗warmer Witterung treten im Juni die ver⸗ 
ſchiedenen Roſtarten beim Getreide auf. Leider iſt eine 
direkte Bekämpfung dieſer oft ſehr ſchädlichen Krankheiten 
nicht möglich. Es kann nur durch die Vermeidung einer ein⸗ 
ſeitigen Düngung, durch die Wahl roſtwiderſtandsfähiger 
Sorten, die aber in den verſchiedenen Gegenden erſt wich 
hin geprüft werden müſſen vorgebeugt werden. Sehr wi 
tig iſt auch die Entfernung der ſogenannten Zwiſchen⸗ 
wirte aus der Nähe der Getreidefelder, insbeſondere der 
Berberitze (Blauer Dorn), auf der fih der Schwarz⸗ 
vo ſt feſtſetzt und der Ochſenzungenarten, die als 
Zwiſchenwirte des Braunroſtes bekannt find, und 
schließlich auch der Kreuzdorn, der zur Verbreitung des 
Haferkronenroſtes beiträgt. Eine Aufzählung der 
Roſtarten würde hier zu weit führen. Es kann bemerkt 
werden, daß auf den Hauptgetreidearten mit Ausnahme des 
Hafers jeweils eine Art Schwarzroſt, eine Art Gel b⸗ 
"rojf und eine Art Braunroſt vorkommen können. 


z 


- Unter den Brandarten iſt es beſonders der Y lu ge 
brand, der fiH zur Zeit der Blüte auf den einzelnen Ge- 
treidearten, vor allem aber bei Sommerweizen, Gerſte und 
Hafer bemerkbar macht, während gegen Ende des Monats 
auch ſchon der Stein brand, beſonders am Winterweizen, 
zu bemerken iſt. Auch hier kommt eine direkte Bekämpfung 
nicht in Frage, ſondern praktiſch a beim Flug⸗ 
brand — Saatgutwechſel und beim Steinbrand — die in den 
_ metjdiedeneń Formen wohlbekannte Beize des Gaatgutes. 
Mit der Verſtärkung des Anbaues von Mais wird ſich auch 
der Beulenbrand des Maiſes bemerkbar machen, der 
durch die ganze Vegetationszeit hindurch an den verſchie⸗ 
denen Organen der Maispflanzen auftreten kann, wobei 
beulenartige Geſchwülſte, die ein ſchwarzes ſtinkendes Pul- 
ver enthalten, entſtehen und den Futterwert herabſetzen. 
Hier kann als vorbeugende Maßnahme ein Ausbrechen und 
Vernichten der befallenen Pflanzenteile nützlich ſein. Außer⸗ 
dem ift die Beizung des Saatgutes als Vorbeugungsmittel 


in jedem Falle zu empfehlen. 


An der Gerſte tritt bei günſtiger Witterung die die 
Blätter vernichtende Streifenkrankheit auf, wobei 
dann das Ausſchieben der Wehren zum Teil verhindert wird 

und damit die Ausbildung ſtark unterbunden iſt. Dieſe 
Streifenkrankheit wird durch das Saatgut übertragen und 

kann daher durch Beizung ebenfalls bekämpft werden. Sie 
wird häufig verwechſelt mit der ſogenannten Netzflecken⸗ 
krankheit, die ſich jedoch nicht jo verheerend auswirkt, 
aber auch nicht durch Saatgutbeizung bekämpft werden kann. 


An den aufgegan⸗ enen Kartoffeln wird neben den be⸗ 
reits im Mai angeführten Krankheiten beſonders die 
S ch w arzbeinigkeit ſtärker bemerkbar, die durch das 

Bakterium der Kartoffelnaßfäule verurſacht wird. Die An⸗ 
ſteckung erfolgt vom Saatgut aus, welches dabei noch gar 
nicht durch die Fäulnis angegriffen zu ſein braucht. Sie 
kann aber auch direkt vom Boden aus auf den Stengel der 
Kartoffelpflanzen erfolgen, beſonders dann, wenn der Auf⸗ 
gang der Kartoffeln infolge ungünſtiger Witterung langſam 
vor ſich ging und die Pflanzen infolgedeſſen geſchwächt 
werden. Die erkrankten Stauden ſollten dann beim Durch⸗ 
gehen der Felder unbedingt entfernt werden, da ſie 
weiteren Verſeuchung beitragen. Aehnlich empfiehlt ſich die 
Vernichtung von Stauden, die von der Bakterienring⸗ 

krankheit befallen ſind, bei welcher die Stauden nicht 
normal ausgebildet werden, ein glaſiges Ausſehen erhalten 
und vielfach ſchwarze Flecken auf den Blättern auftreten. 
Auch die ſogenannten Viruskrankheiten, die in der 
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ur 


Form der Blattrollkrankheit am de 
den, beginnen ſich im Juni auszubreiten. 


Auf den Runkeln, den Zuckerrüben tritt neben der be⸗ 
reits im Mai auftretenden Runkelfliege der nebes 
lige Schildkäfer ſtärker auf. Noch hinzutreten kann die 
Rübenblattweſpe mit ihrer Raupe, die im Gegen⸗ 
jef gur Runkelfliege die Blätter bis auf die Rippen kahl 
rißt. 3 


Der Juni iſt auch die Zeit, in der der Meltau und 
andere Fleckenkrankheiten ſich an den verſchiedenen 
Pflanzen zu zeigen beginnen. Da viele Schädlinge und 
Pilzkrankheiten ſich auch auf Unkräutern erhalten, wie z. B. 
der neblige Schildkäfer auf der Melde, ſo dient zur Be⸗ 
kämpfung nicht nur der Unkräuter ſelbſt, ſondern auch dieſer 
Schädlinge das Sauberhalten der Aecker, der Raine und 
Wegränder. 


utlichſten wer⸗ 


Neben der bereits im Mai erwähnten Rleejeide 


findet ſich nach dem 1. Kleeſchnitt als Schmarotzer manchmal 
der Kleeteufel ein, beſonders dann, wenn die Klee⸗ 
beſtände nicht dicht ſind. Auch hier iſt als Bekämpfung ein 
Umbrechen am zweckmäßigſten und wirkſamſten. Die äußer⸗ 
liche Erſcheinung des Kleeteufels iſt die einer ſelbſtändigen 
rötlich blühenden Pflanze. Die Schädigung erfolgt dadurch, 
daß ſie unter der Erde Verbindung mit den Kleewurzeln 
hat und den Pflanzen die Säfte entzieht. 


Wenn die Witterung warm und trocken iſt, treten bei 
ſehr vielen unſerer Pflanzen die Blattläuſe auf, deren 
Bekämpfung zwar durch Anwendung von Spritzmitteln mög⸗ 
lich iſt, ſich aber bei größeren Flächen natürlich zu teuer 
ſtellt. Bei wertvollen Kulturen, wie z. B. bei Nübenjamen, 
hat men gute Erfahrungen gemacht, indem man beim erſten 

Auftreten der Blattläuſe, die ſich an den Triebſpitzen auf⸗ 
halten, dieſe Kolonien abbricht, ſammelt und vernichtet. 
Allerdings iſt der Erfolg dieſer Maßnahme davon abhängig, 
daß nicht nachher aus der Nachbarſchaft ein weiterer Anflug 

von Blattläuſen ſtottfindet. 


Eine Schädigung der Erbſenfelder, die darin beſteht, 


daß die Pflanzen von der Spitze aus eintrocknen und nach 
kurzer Zeit unter Schwarzfärbung der unteren Stengelpartien 
eingehen, wird durch einen Fuſariumpilz verurſacht. Weil 
dieſe Krankheit um Johanni aufzutreten pflegt, wird ſie als 
Johannikrankheit bezeichnet. Sie ſchädigt nicht nur 
Erbſen, ſondern auch Widen und Bohnenarten. Weiter tritt 
an den genannten Früchten die Fleckenkrankheit auf, 
die jedoch nicht nur die Blätter, ſondern auch die Hülſen be⸗ 
fällt und ſchädigt. i 


Tieriſche Schädlinge find bei dieſen Früchten im Juni 
der Blattrandkäfer, der die Blätter am Rande zackig 
frißt, ſowie gegen Ende des Monats bereits die Raupen 
des Erbſenwicklers. . 


Auch die in der Endentwicklung ſtehenden Rapsfelder 
können noch durch verſchiedene Schmarotzer geſchädigt werden. 
Schwärzepilze können die ſogenannte Schwärze des 
Rapſes verurſachen, wobei die befallenen Schoten vorzeitig 
einſchrumpfen und dürr werden, ehe die Samen richtig aus⸗ 

ereift find. Beſonders verbreitet fih der Pilz bei feuchtem 
Wetter. An Pilzkrankheiten treten noch der Rapskrebs, 
der ein vorzeitiges Gelb⸗ und Dürrewerden der Pflanzen 
verurſacht, ſowie der ähnliche Folgen nach ſich ziehende 
Traubenſchimmel auf. Ein kleiner Käfer, der 
Rapsverborgenrüßler, legt feine Eier an die june 
gen Schoten, die von den auskriechenden Larven im Innern 
ausgejtejjen werden. Der Rapsglanzkäfer erſcheint 
im Juni in ſeiner zweiten Generation, kann aber dem Raps 
nicht mehr ſchädlich werden und befällt daher Sommerrübſen 
und Leindotter. In der Reifezeit des Rapſes findet man 
häufig mehrere Schoten durch Geſpinſte miteinander ver⸗ 
webt. Da dieſe Schoten außerdem Löcher wie die einer 
Flöte zeigen, ſo hat der dieſes Krankheitsbild verurſachende 
Schädling den Namen Rübenſaatpfeifer oder 
Rapszünsler erhalten. 


Bemerkenswert ſind weiterhin noch die Schädigungen 
in Hopfengärten, die auch durch Blattläuſe, Roſt und auch 
durch echten Meltau verurſacht werden. 

Auf dem Lein wird der ſogenannte Flachs roſt, wenn 
er ſtark auftritt, ſchädlich. ; 


Welage, Abteilung für Verſuchsweſen. 8 


Das Hacken hat den Zweck, Unkraut zu vernichten, den 
Boden durch Brechen der Kruſte zu lüften und durch die 
Schaffung einer Krümelſchicht die Waſſerverdunſtung zu ver⸗ 
hindern, kurz die Garehaltung des Bodens zu fördern. Die 
Handhacke, die im kleinen Betrieb ſtets ihre Bedeutung be- 
halten wird, wurde zuerſt im Rübenbau bis zu einem ge wiſſen 
Grade durch die Maſchinenhacke verdrängt, wenn ſie auch hier 
noch meiſt unentbehrlich iſt. 


Als Werkzeuge finden Gänſefüße und Winkelmeſſer An⸗ 
wendung. Das geſchmiedete Meſſer iſt durch das Stahl⸗ 
blechblatt mit angenietetem Stiel mit Recht verdrängt 
worden, weil ſich das dünne Stahlblech länger ſcharf hält und 
weil es bequem ausge wechſelt werden kann. Die einſeitigen 
Winkel meſſer follen keine größeren Blattlängen als etwa 
18 Zentimeter aufweiſen, weil jie ſonſt bei ſtarkem Unkraut⸗ 
beſatz oder ſehr hartem Boden leicht aus dem Boden heraus⸗ 
gedrängt werden. Bei den einfachen Hackmaſchinen ſitzen die 
Meſſer feſt am Hackrahmen, der gewöhnlich durch eine Steuer⸗ 
fange im Rädervorgeſtell ſeitlich verſchoben werden kann. 
Dieſe Geräte ſind billig und genügen einfachen Anſprüchen bei 
einer Arbeitsbreite bis zu 2 Meter, wenn der Boden eben iſt. 
Bei unebener Oberfläche kann es vorkommen, daß manche 
Werkzeuge ſehr ſtief eindringen, während andere kaum den 
Boden berühren oder in der Luft ſchweben. Deshalb iſt bei den 
vollkommeneren Hackmaſchinen jedes Hackwerkzeug an einem 
Hebel oder Parallelogramm befeſtigt und kann 
ſich ſo dem Boden gut anſchmiegen. Hebel ſind einfacher als 
Parallelogramme, weil ſie nur ein Gelenk aufweiſen. Sie 
dringen auch in harten Boden gut ein, wenn der Hebel lang 
genug iſt. Das viergelenkige Parallelogramm neigt naturgemäß 
zu größerer Abnutzung, dringt aber auch in ſehr harten Boden 
unbedingt ein, wenn der Hackrahmen ſoweit geſenkt wird, daß 
das Parallelogramm an ſeinem hinteren Ende über die Hack⸗ 
rah mene bene nach oben hinausſteht, aljo hinten hoch geht. 
Zur Tiefgangregelung des einzelnen Meſſers benutzt man 
chleifſchuhe oder Rollen. Schleifſchuhe ſind einfacher und bei 


DLiandwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 
Vortrag über zeitgemäße betriebswirtſchaftliche 
5 Ausrichtung der landwirtſchaftlichen Betriebe. 
Der Sa für Acker⸗ und Wieſenbau veranſtaltet zuſam⸗ 
men mit der Kreisgruppe Poſen am 4. Juni um 23 Uhr nachm. 
im kleine Saale des Evang. Vereinshauſes eine Sitzung, in der 
Herr Profeſſor Dr. Blohm⸗Danzig einen Vortrag mit Licht⸗ 
bildern über obiges Thema halten wird. 
Der Beſuch dieſer Veranſtaltung liegt im Za eines 
Rz verantwortungsbewußten Landwirts. Alle Mitglieder der 
elage haben freien Zutritt. 5 Mitgliedskarte iſt mitzubringen. 


: Ausflug nach Deutſchland. 

Die Kreisgruppe Czarnikau der Welage beabſichtigt am 
28. und 29. Juni einen Ausflug nach Deutſchland in die 
Gegend von Filehne, Schönlanke und Schneidemühl zu unter⸗ 
nehmen, um dort einige landw. Betriebe zu beſichtigen. 
Nähere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. Anmel⸗ 
dungen zu dieſer Fahrt ſind an Herrn A. Pieper⸗Stajkowo 
und Herrn Schedler⸗Czarnikau zu richten. 


Ausflug nach dem verſuchsgut der 
Landwirtſchaftskammer in Pentkowo. 


Der Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau veranſtaltet Ende 
Juni für interejjierte Mitglieder der Welage einen Ausflug nach 
dem rjuhsgut der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer Pent- 
Intereſſierte Landwirte, die an dieſer Beſichtigung teil- 
t nehmen wollen, werden gebeten, ſich bis zum 10. Juni bei der 
: einge a Set mündlich anzumelden. Das genaue Datum 
des Ausfluges wird noch bekanntgegeben. 


; ; soll man Lebertranpräparate an die Haustiere verfüttern? 
bi Von feiten unſerer Mitglieder wird bei uns angefragt, ob 


Verfütterung eines Lebertranpräparates „Vitagol“, das auf 
nde vertrieben wird, an die Haustiere ratſam iſt. Hierzu 


* 
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Wiſſenswertes von den Hackmaſchinen. 


Abnutzung iſt nur die Sohle zu erneuern. Bei Rollen iſt die 
Ausbeſſerung bei Abnutzung ſchwieriger; auf loſen und puffigen 
Böden geben ſie aber dem Meſſer eine ſichere Führung. Der 
Hackrahmen ſoll ſich aus der Mittellage nach jeder Seite hin 
um mindeſtens 20 Zentimeter verſchieben laſſen; deswegen 
liegt gegenüber den älteren Bauarten bei Hebelhackmaſchinen 
die Hackrah menſchiene hinter den Rädern, während der meiſt 
zweiteilig ausgeführte Hackrahmen von Prallelogramm⸗Ma⸗ 


ſchinen vorne eine kürzere Schiene zwiſchen den Rädern und 


hinten eine längere Schiene hinter den Rädern aufweist. Pa- 
rallelogrammhacken find heutzutage faſt alle nach dem Schwenk⸗ 
rahmenſyſtem ausgeführt, d. h. der Hackrahmen ſchwenkt beim 
Ausheben um eine Achſe. Beim Einſetzen kann es vorkommen, 
daß in dieſem Fall der Rahmen bei der Arbeit nicht parallel 
zum Erdboden liegt, und daß infolgedeſſen die Parallelogramm- 
hebel an der vorderen Schiene anders ſtehen als an der hinteren 
und de mentſpre chend auch andere Arbeit im Boden leiſten. 
Darum werden heutzutage ſolche Hackmaſchinen meiſt mit feſt⸗ 
ſtellbarem Hackrahmen gebaut, der aber unter Umſtänden noch, 
durch Federn abgeſtützt, eine ge wiſſe Beweglichkeit beſitzt. 
Hackmafchinen ſollten von etwa 2 Meter Arbeitsbreite an jtets 
mit Vorderwagen gefahren werden, weil ſonſt die Lenkung 
und Steuerung zu unſicher wird. Das iſt beſonders im hängigen 


Gelände der Fall. Maſchinen größerer Breite müſſen an Stelle 


des einfachen Steuers ein Hebelſteuer oder von etwa 3 Meter 
Arbeitsbreite an ein Zahnſtangen⸗ oder Kettenſteuer beſitzen. 
Gegebenenfalls kann man auch den Kutſcher auf der Maſchine 


mitfahren laſſen und ihn den Vorderwagen durch ein Fuß: 


ſteuer bedienen laſſen; doch lohnt fih die Steuerung vom Gib 
aus nur bei langen Schlägen. Ei 
Die Hackmaſchine wird heute nicht in Rübenbau ſondern auch 
in Getreide und Kartoffelſchlägen angewandt. Die neueſte 
Erungenſchaft ſtellen die Hohlſchutzſcheiben dar, die ein Bera 
hauen der Rüben ermöglichen. Die Rüben werden quer zu 
den Drillreihen zwiſchen den Hohlſchutzſcheiben wegghackt. Man 
ſpart dadurch an Handarbeit, was bei ungünſtiger Witterung 
einen großen Gewinn bedeutet, SĘ RE 
wäre zu bemerken, daß die nakürliche Aufzucht: und 
W r ſtets die billigſte und geſündeſte ijt. 

enn wir für die Zucht nur geſunde, gut entwickelte Tiere bes 
nutzen, den Tieren 0 viel Aufenthalt in der frischen 
Luft und Sonne gewähren, ſie mit gutem wirtſchaftseigenen Fut⸗ 
ter ernähren, dann werden wir auch keine teuren Futterpräparate 
benötigen. Sollen wir aber kränkelnde Tiere erſt mit ſolchen 
Präparaten großziehen, jo werden [ih uns die Aufzuchtkoſten bei 
den ſchlechten Viehpreiſen viel zu hoch ſtellen. Es iſt daher rich⸗ 
tiger, ſolche Kümmerer und ſchlechten Freſſer von vornherein 
auszumerzen. Denn mit dieſen Präparaken allein, die doch nur 
anregend wirken, werden wir auch nicht irgend welche Wi 
oder Maſterfolge erzielen, ſondern wir werden ebenſo wie bisher 
gnere, ieren bekömmliches Futter mit richtigem Nährſtoffver⸗ 
ältnis verabreichen miijjen, wenn fe fý gut entwickeln folen. 

te Verfütterung von Lebertranpräparaten wird [ih höchſtens 
auf hochwertige Zuchttiere, die infolge Krankheit und Seuchen 
in der Entwicklung zurückgeblieben find, erſtrecken können. 

. W. L. G., Odw. Abt. 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. Ve 
Sprechſtunden; Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
pe ul, Piekary 16/17. reſchen: Donnerstag, 4. 6., um 10,15 
hr im Hotel Haeniſch. 8 
Ortsgruppe Kſigz: Verſammlung Freitag, 29. 5., um 4 Ahr 
in Zaborowo. Vortrag: Herr Schilling⸗Neumühle: „Vermehrung 
des Humusgehalts in unſeren Aeckern“. 8 


Bezirk Poſen II. 3 
Sprechſtunden: Polen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ges 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Geſchäftsführet 
iſt am 7 28. 5., und Mittwoch, 10. 6., in der Zweige 
ſtelle anweſend. Bentſchen: Freitag, 29. 5., bei Frau 


rofa⸗ 
nowſki. Pinne: Freitag, 12. 6., in der Spar⸗ und Darlehenstaſe. 


uchs⸗ 


2 Uhr im Gutshaus in Linie p. Lwöwek. Ortsgruppe Neuto⸗ 
miſchel: Dienstag, 2. 6., um 4,30 Uhr bei Rauſch, Sątopy. Bor- 
trag: Herr Styra⸗Poſen: „Der Landwirt und unſere Zeit“ Anſchl. 
. Beiſammenſein und Tanz. Alle Mitglieder und deren 
Angehörige find Herzl. eingeladen. Ortsgruppe Zirke: Wieſen⸗ 
Hau, Leitung Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen, Mittwoch, 3. 6. 
Trefſpunkt um 10 Uhr bei Herrn Guſtav Müller⸗Kaczlin. Anſchl. 
Beſprechung über das Geſehene bei Herrn Paul Merke. Orts⸗ 
gruppe Lubowo⸗Wartoſlaw: Wieſenſchau, Leitung Herr Plate, am 
Donnerstag, 4. 6. Treffpunkt um 9 Uhr bei Herrn Hermann 
Vengſch, Lubowo. Ortsgruppe Kwiejce: Wieſenſchau, Leitung 
Herr Plate⸗Poſen, Freitag, 5. 6.; Treffpunkt um 9 Uhr auf den 
Netzewieſen bei Neuteich. ; 
Bezirk Bromberg. 
Sprechtag: Koronowo: 28. 5., von 9—3 Uhr bei Jortzik, 
Koronowo. 

Berfammlungen: Ortsgruppe Sicienko: 5. 6., um 5 Uhr Gaſt⸗ 
haus Corde, Trzemietowo. Vortrag: Herr Willy Damaſchke, 
Bromberg über: „Bauer und Volkstum“. Alle Mitglieder nebſt 
Mach Angehörigen wollen vollzählig erſcheinen. Ortsgruppe 

Rochle; 12. 6., um 5 Uhr Gaſthaus Kochanſti, Mochle. Vortrag 
wird vor der Sitzung bekanntgegeben. Ortsgruppe Fordon: Aus⸗ 
flug auf Fahrrädern zu den Mitgliedern des Landbundes Weichſel⸗ 
gau am 11. 6. Treffpunkt früh 7 Uhr Hotel Krueger, Fordon. 
2 3 Bezirk Gneſen. 
BVerſammlungen: Ortsgruppe Welnau: Donnerstag, 28. 5., 
um 4,15 Uhr im Gaſthaus Rybno. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen 
über: „Was muß der Landwirt von der. Deviſenverordnung 
wiſſen?“ Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Mitglieds- 
farten find mitzubringen. Ortsgruppe Hohenau: Freitag, 5. 6., 
um 6,45 Uhr im Gaſthaus Hohenau. Vortrag: Herr Zipſer⸗Poſen 
über: „Wo ſoll der Bauer heute den Betriebserfolg 1 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Die Mitgliedskarten 


find mitzubringen. 

; Bezirk Liſſa. 

; Sprechſtunden: Wollſtein: 29. 5. und 12. 6. Rawitſch: 5. und 
6 


Wieſenſchauen: Ortsgruppe Wollſtein: 9. 6. Treffpunkt: Guts⸗ 
of Nelke, um 13 Uhr. Ortsgruppe Jaromierz: wahrſcheinlich am 
10. 6. Ortsgruppe Tarnowo: wahrſcheinlich am 11. 6. 
Se Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: Pogorzela: Mittwoch, 3. 6., bei Pannwitz. 
Jarotſchin: Montag, 8. 6., bei Hildebrand. Adelnau: Mittwoch, 
10. 6., bei Kolata. Krotoſchin: Freitag, 12. 6., bei Pachale. 
Faiür die Ortsgruppen Dt.⸗Koſchmin, Eichdorf, Blumenau, Stei- 
niksheim und Langenfeld findet Donnerstag, den 4. Juni, bei 
Herrn von Saenger⸗Hilarow eine Felderbeſichtigung ftatt. Treff- 
punkt 2 Uhr Gutshof Hilaréw. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Grandorf: Freitag, 5. 6., um 
7 Uhr im Konfirmandenſaal Grandorf. Ortsgruppe Langenfeld: 
Sonnabend, 6. 6., um 3 Uhr bei Jenke, Groß⸗Lubin. Ortsgruppe 
Wilhelmswalde: Sonnabend, 6. 6., um 7% Uhr bei Adolph, Neu- 
fad. Ortsgruppe Deutſchdorf: Sonnabend, 13. 6., um 23 Uhr 
ei Knappe. Redner für ſämtliche Verſammlungen wird noch 
bekanntgegeben. Ir 8 
SRISP Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: Kolmar: Donnerstags, bei Pieper. Rogaſen: 
Freitag, 29. 5., und Mittwoch, 3. 6. Obornik: Donnerstag, 4. 6., 
vorm. bei Borowicz. Czarnikau: Freitag, 5. 6., vorm., bei Juft. 
PVerſammlungen: Ortsgruppe Kolmar: Dienstag, 2. 6., um 
4 Uhr bei Geiger. Vortrag und Geſchäftliches. Ortsgruppe 
Budzyun: Mittwoch, 3. 6., nachm. 372 Uhr bei Hein. Vortrag 
und Geſchäftliches. ; 2 a 
TAM ; Bezirk Wirſitz. 


na ee Erin: Sitzung Donnerstag, 28. 5, um 4 Uhr bei 

Roſſek. Vortrag Dipl.⸗Landw. Zipſer⸗Poſen: „Wo joll der Bauer 

heute den Betriebserfolg ſuchen?“ Pünktliches Erſcheinen wird 

erwartet. ; ER Re 
, Ratel: Sprechtag: Freitag, 29. 5., von 11—3 Uhr bei Heller 
in Nakel. Mitgliedskarten bitte nicht zu vergeljen” 


Tagung des verbandes der Güterbeamten. 


5 Am Sonntag, dem 10, d. Mts., fand in den Räumen des Poſener 
„Deutſchen Hauſes“ eine Mitgliederverſammlung des Verbandes 
der Güterbeamten für Polen ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Ro f e n- 
garten, eröffnete die Versammlung und gedachte nach Ve- 
grüßung der zahlreich Erſchienenen der im letzten Vereinsjahr ver- 
ſtorbenen Mitglieder Heinz Hülſe⸗Kaweze, Paetzold⸗Czempin und 
Ernſt Wolff⸗Guiewkowo. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
an die Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Nach einem Geſchäfts- und Kaſſenbericht durch Herrn Fri- 
Derici- Poſen, gab Herr Retz Strzeſzyn einen Bericht der 
Reviſionskommiſſion bekaunt, dem die Entlaſtung des Vorſtandes 
durch die Verſammlung folgte. Dann erteilte der Verſammlungs⸗ 
leiter Herrn Adminiſtrator Kaufmann. Rokietnice das Wort 
au einem Vortrage über die : i 

9 ; Lage des Güterbeamtenſtandes. 
Der Redner führte ungefähr folgendes aus: Sa 
à Der Güterbeamtenſtand befindet ſich ſowohl gegenwärtig als 
auch Renner ſeiner Zukunftsausſichten im Vergleich zur Vorkriegs⸗ 
zeit in äußerſt kritiſcher Lage. Die Gründe hierfür find: der 


Verluſt zahlreicher Güter (Beſitzungen, Domänen ujto.), auf denen 
deutſche Güterbeamte beſchäftigt waren, ein weiterer dauernder 
Verluſt an Großgrundbeſitz durch die Agrarreform ſowie ferner die 
Tatſache, daß den überzähligen Großgrundbeſitzerſöhnen die früheren 
Berufe weitgehend verſperrt find und fie daher ſelbſt Landwirte 
(landwirtſchaftliche Beamte) auf den Gütern ihrer Verwandtſchaft 
werden und ſchließlich die ſchwere wirtſchaftliche Kriſe der Land⸗ 
wirtſchaft überhaupt. A . SZAŁ 

Die finanziellen Schwierigkeiten des Großgrundbeſitzes führen 
zu weitgehenden Sparmaßnahmen, von denen auch der Beamten⸗ 
ſtand, nicht nur in bezug auf die Höhe der Beſoldung, ſondern auch 
hinſichtlich der Zahl der weiterhin durch Güterbeamte beſetzten 
Stellen, betroffen wird. Es wurde der Auffaſſung Ausdruck gegeben, 
daß grundſätzlich das Einſparen von Beamtenſtellungen, ſoweit es 
nicht durch den Verluſt von Grund und Boden herbeigeführt iſt, 
eine Sparſamkeit am falſchen Fleck“, aljo ein wirtſchaftlicher Fehler 
iſt. Dieſe Feſtſtellung kann aber nur gelten, ſoweit tüchtige Be⸗ 
amte davon betroffen werden. Man kann den Satz aufſtellen: 
„Durch einen tüchtigen Beamten ijt noch kein Großzgrundbeſitzer 
wirtſchaftlich zugrunde gegangen.“ Umgekehrt aber wird man 
zugeben müſſen: „Für einen ſchlechten Beamten lohnt kaum 
der Aufwand eines auch noch ſo geringen Gehalts.“ 

Ein Güterbeamter wird ſich auf den verkleinerten Gütern, mit 
deren Vorhandenſein wir für die weitere Zukunft nur noch rechnen 
können, nur dann bezahlt machen, wenn er eine vollkommene Durch⸗ 
bildung in allen Wirtſchaftszweigen und die nötige Initiative und 
die Fähigkeit beſitzt, aus dem verkleinerten Betrieb durch ſeine 
Arbeitskraft wirklich einen entſprechenden Mehrerlös herauszu wirt⸗ 
ſchaften. Die Kategorie der Vorwerksbeamten oder „Inſpektoren“, 
die früher einen erheblichen Teil der Beamten umfaßte, von denen 
eine weitgehende Initiative in der Organiſation ihres Betriebes nicht 
verlangt wurde, wird in der Zukunft keinen Platz mehr finden. 
Darum muß verlangt werden, daß die heranwachſende Generation 
des Güterbeamtenſtandes mit den für die Zukunft unbedingt 
erforderlichen Fähigkeiten ausgerüſtet iſt. AR 

Umfangreiche Beobachtungen zeigen, daß durchſchnittlich das 
allgemeine Bildungsniveau der landwirtſchaftlichen Lehrlinge von 
heute ſchlechter iſt als das der Vorkriegsgeneration. Bildungsſtätten 
ſtehen im Lande zudem nicht oder nicht in dem Umfange zur Ver⸗ 
fügung wie vor dem Kriege. Die Zahl der deutſchſprachigen Land⸗ 
wirtſchafts⸗(Winter⸗ Schulen it äußerſt beſchränkt. Höhere Fach⸗ 


anſtalten, wie zum Beiſpiel Seminare für Landwirte und dergl., 


gibt es nicht. Die gleiche Feſtſtellung kann ſinngemäß für die Forſt⸗ 
en und Beamten der landwirtſchaftlichen Nebenbetriebszweige 
gelten. $ ; : 
Dieſe Lage fordert gebieteriſch, jedem einzelnen Angehörigen 
des Güterbeamtenſtandes und jedem, der in dieſen Stand hinein⸗ 
wachſen will, mit allem Nachdruck die Verpflichtung aufzuerlegen, 
durch eigenes Streben das Außerſte zu tun, um ſich unter Aus⸗ 
nutzung der bei uns gegebenen Selbſthilfemöglichkeiten das er⸗ 
förderliche Wiſſen und Können anzueignen. 

Als zweiter Redner zu dem Thema „Die Lage des Güter“ 
beamtenſtandes“ ſprach der Hauptgeſchäftsführer der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Herr Kraft⸗ Poſen. Der 
Redner führte aus, daß ein großer Teil der landwirtſchaftlichen 
Beamten zwar Mitglied der Welage, aber nicht Mitglied des Ver⸗ 
bandes der Güterbeamten iſt, andererſeits ein Teil der Mitglieder 
des Güterbeamtenverbandes ſich der Mitgliedſchaft der Welage 
entziehe und ein großer Teil der deutſchen Güterbeamten in 
Polen ſich von beiden Berufsorganiſationen fernhalte. Der 
Redner führte an zahlenmäßig Helene Beiſpielen aus, daß 
die Berufsorganiſation des Güterbeamtenſtandes einer engen Zur 
ſammenarbeit mit der Welage bedürfe, die am einfachſten durch 
die perſönliche Mitgliedſchaft eines jeden Güterbeamten bei der 
Welage ſichergeſtellt würde. Denn die Teilnahme an allen Cin- 
richtungen der, Welage ift nach dem Vereinsgeſetz lediglich ihren 
Mitgliedern möglich. à $ RER 

Zahlreiche Güterbeamte haben ſich ſchon in den vergangenen 
Jahren als Mitarbeiter in der Welage hervorgetan. Sie ſind in 
der Leitung von Orts⸗ und Kreisgruppen führend tätig geweſen 
und haben auch ſonſt ihr fachliches Wiſſen, ihre Fähigkeiten und 
Erfahrungen im Rahmen der Berufsorganiſation der Allgemein⸗ 
heit zur Verfügung geſtellt. Dieſe Volksgenoſſen haben damit, 
daß ſie der Allgemeinheit des landwirtſchaftlichen Berufsſtandes 
dienten, zugleich auch die größten Verdienſte um die Hebung 
des Anſehens des Güterbeamtenſtandes in den Augen der Be⸗ 
ſitzer erworben. Denn dieſe Mitarbeit hat breiteſten Kreiſen 


das Vorhandenſein äußerſt fähiger und zu intenſiver praktiſcher 


Mitarbeit bereiter Güterbeamten vor Augen geführt. 

Nach den ausführlichen Erörterungen der beiden Redner über 
die Lage des Güterbeamtenſtandes erörterte Herr Retz⸗Strzeſzyn 
folgenden Beſchluß der Generalverſammlung des Verbandes der 
Güterbeamten: 

; „Die General = (Delegierten) Verſammlung des Verban⸗ 
des der Güterbeamten hält im Intereſſe des Güterbeamten⸗ 
ſtandes und ſeines Nachwuchſes eine enge Zuſammenarbeit 
mit der allgemeinen berufsſtändiſchen Organiſation der Land⸗ 
wirtſchaft, der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, 
für dringend erforderlich. Sie hält daher die unmittelbare 
Mitgliedſchaft eines jeden Güterbeamten bei der Welage für 


unerläßlich. 


r 


r 


BR ANNE 


Die Delegiertenverſammlung beauftragt den Vorſtand, 
weitere Einzelheiten in Verhandlungen mit der Welage zu 
vereinbaren, wobei der Grundſatz, daß der Verband der Güter⸗ 
beamten als ſelbſtändige Organiſation beſtehen bleibt, zu be⸗ 
achten iſt. Sie beſtimmt für die Vereinbarung einer Abmachung 
mit der Welage eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
ABBE 2 Kauffmann⸗Rokitenica, Retz⸗Strze⸗ 
fsb. 

Das Ergebnis der Verhandlungen iſt der Mitgliedertagung 
des Güterbeamtenverbandes vorzulegen.“ 

Auf Grund dieſes Beſchluſſes trat die gewählte Kommiſſion 
zu Verhandlungen mit der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft zuſammen und faßte folgenden Beſchluß, der von der 
am Sonntag, dem 10. Mai tagenden Verſammlung einſtimmig an⸗ 
genommen wurde: 

„Die Mitarbeit eines jeden Güterbeamten in der Welage als 
unſerer berufsſtändiſchen Organiſation iſt nicht nur für diejenigen, 
die in erſter Linie auf ihre eigene Fortbildung bedacht fein müſſen, 
1 fondern im Intereſſe des geſamten Güterbeamten⸗ 

andes. 

In Erkenntnis dieſer Lage und unter Berückſichtigung der 
gegebenen Möglichkeiten ſowie der Vorſchriften des Vereinsgeſetzes 
wurde eine Abmachung mit der Welage getroffen, in der u. a. 
feſtgelegt iſt: 

Der Verband der Güterbeamten für Polen wünſcht dringend 
daß alle ſeine Mitglieder unverzüglich die Mitgliedſchaft bei 
der Welage erwerben. Er ſtützt ſich hierbei, wie aus den vorer⸗ 
wähnten Gründen hervorgeht, auf den § 2 ſeiner Satzung, ins⸗ 
beſondere die Punkte a, e und f. Dieſe lauten: Der Verein be- 
zweckt die Förderung der gemeinſamen Intereſſen feiner Mit 
= 1 durch: a) Hebung des Güterbeamtenſtandes in wirtſchaft⸗ 
licher und ſozialer Beziehung; e) gegenſeitigen Austauſch prak⸗ 

tiſcher Erfahrungen bei den gemeinſchaftlichen Zuſammenkünften; 
f 9 0 und Unterricht in landwirtſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten. \ , 

Der Giterbeamienverband erwartet demnach, daß tein Mit- 
glied des Verbandes ſich der Mitgliedſchaft bei der Welage ent⸗ 
ziehen wird. z ; 

Der Verband der Güterbeamten für Polen wird in Zukunft 
nur ſolche Beamten uſw. als Mitglieder aufnehmen, die bereits 
ſelbſtändige, vollberechtigte Mitglieder der Welage ſind. 
> Der Güterbeamtenverband übernimmt es, auf alle Güter⸗ 
beamten mit allen geeigneten Mitteln dahin einzuwirken, daß fie 

die Mitgliedſchaft bei der Welage erwerben. Seinen Mitgliedern 
macht er die Werbung für die Welage unter den Standesgenoſſen 

zur ausdrücklichen Pflicht. s ; ; 
„Die Welage übernimmt es, auf ihre Mitglieder, ſoweit fie 
Güterbeamte find, mit allen geeigneten Mitteln dahin einzuwirken, 
die Mitgliedſchaft bei dem Güterbeamtenverband zu erwerben, 
mit dem beſonderen Hinweis, daß ihnen dadurch eine finanzielle 

Mehrbelaſtung nicht entſteht. i 
DTDaurch die Abmachungen werden die Rechtsſtellung des Güter⸗ 
beamtenverbandes im Sinne des Vereinsgeſetzes und ſeine Selb⸗ 
ſtändigkeit nicht berührt; er übt die ſonſtige, ihm durch die Sagung 
Horgeſchriebene oder ermöglichte Tätigkeit nach eigenem Ermeſſen 
aus. Seine Mitwirkung bei der Löſung der beide Organiſa⸗ 
tionen intereſſierenden Angelegenheiten des Güterbeamtenſtandes 
wird von beiden Seiten als erwünſcht bezeichnet und durch gegen- 
ſeitige Zuſagen ſichergeſtellt.“ 

Die nun folgende Ausſprache zeigte, daß dieſer gewählte Weg 
der Reorganiſation des Verbandes der Güterbeamten für Polen 


7 


allgemeine Zuſtimmung fand. 
, Nach den Wahlen für die aus dem Vorſtande 5 
Mitglieder überreichte der Verbandsvorſitzende fünf langjährigen 
Mitgliedern, den Herren Rudolf Hoppe⸗Grocholin, Guſtab Kraft⸗ 
oien, Max Lenz⸗Tupadiy, Hermann Klabunde⸗Kobylnikt und 
ob. Zempel⸗Oſtrowo, in Anerkennung ihrer treuen Mitglied- 
aft die von der Delegiertenverſammlung beſchloſſenen Ehren- 
mitglied⸗Diplome. 
Mit einer gemeinſamen Mitktagstafel, bei der die Freude über 
die glückliche und günſtige Löſung der Reorganiſationsfrage des 
Verbandes der Güterbeamten in Anſprachen und in der allge⸗ 
meinen Stimmung zum Ausdruck kam, fand die bedeutſame Tagung 
einen harmoniſchen Abſchluß. ' 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | 


Deutſche Milchwirſchaftliche Woche 1956. 


Die Deutſche Milchwirtſchaftliche Woche wurde als Fort⸗ 
ſe ung der traditionell gewordenen Kieler Tagungen zum erſten 
al in Breslau vom 22. bis 26. April veranſtaltet. Mit der 
Organiſation er Tagung wurde der Milchwirtſchaftsver⸗ 
band Sólejien beauftragt, Ueber die deutſche Milchwirt⸗ 
haft wäre folgendes zu jagen: 
Der Aufſtieg in der deutſchen Milchwirtſchaft 
iſt bedeutend. Während die Molkereibuttererzeugung im Jahre 
1931 210 000 t betrug, ijt fie im Jahre 1935 auf 312 000 et ge- 
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ſtiegen. Die Qualitätsleiſtung hat ebenfalls einen hohen Stand 
erreicht: 45% der geſamten Molkereibutter ſind heute ſchon Mar⸗ 
kenbutter. 

Ueber die Milchviehhaltung in der Erzeugungsſchlacht ſprach 
Prof. Dr. Bünger, Kiel. Eine der Hauptaufgaben der Erzeu⸗ 
gungsſchlacht ſei die vermehrte Erzeugung von Butter. Es fehl⸗ f 
ten zur Bedarfsdeckung noch 60 00070 000 t, die durch Einfuhr 

ededt werden müßten. Die Durchſchnittsleiſtung der deutſchen 

ilchkuh betrage 2300—2400 kg Milch im Jahr. Eine Steige⸗ > 
zung der Milch⸗ und Fetterzeugung ſollte aber nicht auf dem 5 
Wege der zahlenmäßigen Vergrößerung der Milchviehbeſtände 
geſucht werden, ſondern in einer Steigerung der Durchſchnitts⸗ 
eiſtung der Kühe, einerſeits durch züchteriſche Maßnahmen, ana 
dererſeits durch verbeſſerte Fütterung und Haltung. 

Die Erzeugungskoſten für einen Liter Milch betragen: 

bei 5000 Qtr. Geſamtjahresergebnis 8,3 Pf/ Liter, 
bei 4000 Ltr. Gejamtjahresergebnis 9,3 Pf Liter, ; 

unter 4000 Ltr. Geſamtjahresergebnis 10,7 Pf/ Liter Futterkoſten. 

„Daß die Leiſtungsſteigerung im Fett⸗ und Milchgehalt mög- 
lich jei, bewieſen die Kühe, die der Leiſtungs kontrolle 
unterſtehen. Jedoch ſeien bisher nur 12% des geſamten Milch⸗ 
viehbeſtandes der Kontrolle angeſchloſſen. Die Milch⸗ und Futter⸗ 
erzeugung ſoll feſtgeſtellt und der Bauer beraten werden, wie 
er ſeine Fütterung einzurichten hat, wie er die Aufzucht und 
Pflege, Milchgewinnung und Behandlung verbeſſern kann. Eine 
andere Hauptaufgabe ſei die vermehrte und verbeſſerte Futter⸗ 
beſchaffung aus heimiſchem Boden. Die Verwendung von 
Gärfutter gewinne immer mehr an Bedeutung. Keineswegs 
werde mit Gärfutter qualitativ ſchlechtere Milch erzeugt. Das 
Reichsmilchgeſetz laſſe Gärfutter bei der Erzeugung von Vorzugs⸗ 
milch zu. Da die Milch in ihrem Geſchmack ſehr empfindli e, 
lokat man beim Melken die vollen Milchkannen und Melkeimer 
obald wie möglich aus dem Stalle entfernen. ae dem ei es 
ratſam, Sauerfutter nicht im Stalle zu lagern. Nach dem Melken 
ſollte gefüttert und dann nur der jeweilige Futterbedarf, der 
ſofort in die Krippen zu ſchütten ſei, in den Stall gebracht werden. 
Nach der Fütterung Jol der Stall gelüftet werden. Sogar für 
Käſereimilch ſei es gut möglich, Gärfutter zu verwenden, wenn 
es einwandfrei, d. h. möglichſt frei von Butterſäure, ſei und das 
Vieh in der erwähnten Weiſe gefüttert werde. — In vielen 
Gegenden Norddeutſchlands werde die Magermilch, wie in Hol⸗ 
land, in dickſaurem Zuſtande zurückgegeben. Es kamen dabei 
weniger Erkrankungen durch Fütterung vor als bei angeblich 
ſüßer Magermilch, die ſich e schon in angeſäuertem Zu⸗ 
ſtande befindet. Weſentlich ſei jedoch dabei, daß die Milchkannen 
ge Rückſtände könnten die 


ſehr gut gereinigt würden, denn gerine 
Lieferung des nächſten Tages verderben. 


Profeſſor Seelemann von der Preußiſchen Verſuchs⸗ und 
ben dig . für Milchwirtſchaft in Kiel ſprach über das 
hema: „Die Milcherhitzung in den Molkereien“, wobei er be⸗ 
ſonders die Magermilch⸗ und Molkenerhitzung erwähnte. Der 
Sinn der Erhitzung der Rückſtände ſei einzig und allein der, die 
Ausbreitung einer Seuche zu verhindern. Als l 
könnten hauptſächlich genannt werden: Maul⸗ und Klauenſe me 
Tuberkuloſe, Abortus Bang (ſeuchenhaftes Verkalben). Am 
ſchlimmſten iſt es, wenn ein Landwirt in ſeinem Viehbeſtande 
eine Seuche hat und dieſe nicht zur ber Saß bringt aus 
urcht vor wirtſchaftlichen Nachteilen oder Strafe. Wenn es 
kannt iſt, daß eine Seuche im Lieferungsbezirk einer Molkerei 
ausgebrochen ſei, kann man natürlich ganz beſonders zu Vor⸗ 
d e reifen: Kalten und Kannendesinfektion. Webera 
haupt hat das Erhitzen der Magermilch nur dann einen Sinn, 
wenn die Kannen richtig gewaſchen und ausgedämpft werden. 
Dieſe Reinigung ſolle nicht nur zum Schein und als „ſymboliſche 
Handlung“ vorgenommen werden, ſondern ſo, daß man wirklich 

mit einer bakteriologiſchen Reinheit rechnen kann. > 


Den dritten 1955 hielt AR AA Dr. Kieferle, 

Weihenſtephan, über „Eine beſondere Art der Verderbnis der 
Butter und Maßnahmen zur Verhütung“ Die Butter beſteht 
aus mehreren Fettſäuren. Von dieſen Fettſäuren lagere d 
Oelſäure am leichteſten Sauerſtoff ab und bewirke deshalb ſchneller 
das Verderben. Dieſe Selbſtoxydation jei das Ranzigwerden. 
Außer der Ranzigkeit durch Oxydation gibt es noch eine bakte⸗ 
rielle f die durch die Abbauprodukte beſtimmter Bakte⸗ 


rien entſteht, aber bei Butter nicht einzutreten braucht, da man 
durch die Erhitzung die Möglichkeit hat, dieje bakteriellen Fett- 
ſpalter zu töten. Es komme nun ſerſeyff an, die Oxydation ja 
verzögern. Das Einlaſſen von RA gas in den Rahm ha 
eine höhere Haltbarkeit ergeben, ſei aber praktiſch nicht durch⸗ 
führbar. Das Sommerſonnenlicht beſchleunige um das Zehn⸗ 
tauſendfache das Verderben der Butter, und zwar ſei es abet 
ganz beſonders das ultraviolette Licht. Gelinge es, es von der 
utter tunen. dann könne mit einer längeren Haltbarkeit 
gerechnet werden. Jeder Butterfachmann wiſſe, daß die Ober⸗ 
fläche der Butter durch die Lichteinwirkung farblich verändert 
werde. Mit dem präparierten Papier „Ultrament“ würde eine 
verzögerte Veränderung der fich bind erreicht; dies Moner laſſe 
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die ultravioletten Strahlen nicht hindurch und verzögere Ve 
derben der Butter. Das „Altrament“⸗Papier werde von der Vers 
einigten Deutſchen Pergament⸗Papi abrike : 


ie Milchkannen jtets 


A die Güte von Milch und Milcherzeugniſſen“. Die weſentlichen 


acheln verwandt werden arg beſonders an den Stellen, die 
en. Das 


oder eine 
fähig iſt. ; 
Dien Schlußvortrag des zweiten Haupttages hielt Miniſterial⸗ 
rat Dr. Wegner über die „Deutſche Fettverſorgung“. Die Ge- 
Naß T die deutſche Fettwirtſchaft liegt darin, daß 60% des 

tihen Fettverbrauches aus dem Auslande eingeführt werden 
ukte.. Dazu fei der Deviſenmangel gekommen, der eine Be- 
ung der Fetteinfuhr notwendig gemacht hat. Es müßten 

aßnahmen getroffen werden, die einerſeits das Bauern⸗ 
tum ſchützen, andererſeits die Fettverſor ung ſicherſtellen und 
ennoch den deutſchen Außenhandel nicht a Sen Das ijt im 
purua gelungen. Das Reich baut eine dus nb ech 
deren Einheit in der Fangperiode 1936/37 in das ſüdlich 
Eismeer auslaufen wird. Dank den Erfahrungen der Chemie 
und Technik iſt es gelungen, das KE riechende Walfiſchöl auf 
katglytiſchem Wege (elektr. Strom) zu härten, vollkommen gee 
tums- und geſchmacksfrei und weiß zu machen. Damit ift ein 
billiger Hauptrohſtoff für Margarine geſchaffen worden. Das 
gehärtete und gereinigte Walfiſchöl ſieht beſſer und weißer aus 
als gutes Schweineſchmalz. Die deutſche Fettwirtſchaft vermag 
etwa 60% des inländiſchen Bedarfs e zu decken, 


w 
en zu verwenden, die ſäurewiderſtands⸗ 


ljo 20% mehr als vorher. Die Milchwirtſchaftliche Marktord⸗ 
nung habe die Regelung der Fettverteilung gebracht. Die Tate 
ſache, daß der Geſamtfettverbrauch in Deutſchland nach dem Kriege 
eſtiegen ſei, zwinge die deutſche Milchwirtſchaft, die Erzeugung 
er Stückzahl zu erhöhen, die Butter in ihrer Lagerungsfähigkeit 
ee 
zu verbeſſern, den Molkereiausbau und die Betreuung weiter 
zu fördern, das Magermilchproblem weiter zu beachten und vor 
em für eine ſorgfältige Lehrlingsausbildung zu ſorgen. 
Am Nachmittag des zweiten Tages fand die Sondertagung 
Molkereien ſtatt. Zur Teilnahme waren Privatmolkereien 
enoſſenſchaften gebeten. 5 
dritten Haupttage wurden Vorträge über geſetzgeberiſche 
N men in der Milchwirtſchaft, über Neugeſtaltung des Mol⸗ 
reiweſens und die Entwicklung der ſchleſiſchen Milchwirtſchaft 
(ate ringen Nachmittag wurde in Ohlau die neue Molkerei⸗ 
ule ein 


ch geweiht. An die Lehrmolkerei ſoll ſpäter noch eine 
Verſuchs⸗ 
werden. = 
Der vierte Tag war für drei Ausflüge vorgeſehen, bei denen 
olfereien älterer und neuerer Bauart rosen e wurden. 
amenbert⸗ 


be Me 


Zukunft auf 0,5 Pfg. ema werden. 
rei Jie Reichsbahn bie Kara 
nnen mit Magermilch. i 8 
In Altheide wurde abends die Tagung abgeſchloſſen. 


Zum Einkommenſteuer⸗Geſetz. 


Zur Veranlagung der Einkommenſteuer der Landwirte und 
anderer Privatperſonen laſſen fih die Steuerämter Beſche 
gen beibringen, aus denen hervor 
Steuerzahler bezahlt hat, wenn er ſolche Schuldzinſen von ſeinem 
Einkommen eimezogen hat. Die Izba Skarbowa in Poznan hat 
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die Haltbarkeit der Butter ſei ebenfalls weſentlich, daß die Lös⸗ | dazu allgemeine Hinweiſe gegeben, was diefe Beſcheinigungen 


zinſen aus. 


der betreffenden Zeit erteilten Dividende aus dem Gewinn der 
C Genoſſenſchaft anzugeben. : ; 


je Kuh und nicht etwa durch⸗Erhöhung 


und Lehrkäſerei für Sauermilchkäſe angeſchloſſen 


e Ni ie bai des Gewinns für unter den Begriff fallen 


inigun⸗ 
ht, welche Schuldzinſen der 


enthalten müſſen. Daraufhin beginnen jekt bie Steuerämter den 
Kreditgenoſſenſchaften die untenſtehende nweiſung zuzuſenden. 

Wenn die Genoſſenſchaften daher auf Bitten ihrer Schuldner 
olche Beſcheinigungen über gezahlte Zinſen aushändigen, find 
dieſe unter Beachtung der amieniebenten nweiſung auszuſtellen. 


Anweiſung. 
Für Veranlagungszwecke der Einkommenſteuer ſtellen die : 
Kreditinſtitutionen auf Wunſch der Schuldner Bej ee E 
über die Höhe der in den einzelnen Jahren bezahlten Schuld» 


Da dieje Beſcheinigungen nicht immer die weſentlichen Ans 
gaben enthielten, die den Abzug der Zinſen begründen, bittet das 3 
Steueramt zwecks Entlaſtung des Amtes, der Zahler ſowie der 
Inſtitute von überflüſſiger Korreſpondenz, in Zukunft Beſcheini⸗ 
Ben dieſer Art bei Beachtung folgender Grundſätze ausgus 

ellen: N 
1) In der Beſcheinigung iſt ſowohl der Zeitraum, in welchem 
die Bezahlung der Antal erfolgt iſt, ſowie der Zeitabſchnitt, auf 
welchen die Zinſen entfallen, zu nennen. 2 

2) Es = die Schuldſumme zu Ende des Zeitraumes ſowie 
die Art der Verſchuldung: hypothekariſche, Wechſel, aus laufender 
Rechnung uſw. anzugeben. s ; REA 

3) In Beſcheinigungen betr. laufende Rechnungen iſt nicht 3 
nur die Höhe der Debetzinſen, ſondern auch die Höhe der Kredit⸗ È 
zinſen anzugeben. = 

4) Für Zinſen, die nicht bezahlt, ſondern zu der Schuld dazu⸗ = 
gerechnet worden find, ſind grundſätzlich keine e "GH 
auszuſtellen. Wenn ſolche Beſcheinigungen ausgeſtellt werden, iſt ; 
in ihnen ausdrücklich zu vermerken, daß die Zinſen nicht bezahlt, 
ſondern der Schuldſumme hinzugerechnet wurden. Dieſer Vor⸗ 
behalt betrifft nicht die Zinſen auf laufenden Rechnungen. 

5) Wenn die Zinſen aus dem Titel einer Bürgſchaft für den 
auptſchuldner bezahlt wurden, dann iſt Ma Umſtand in der 
eſcheinigung zu vermerken und anzugeben, für wen die Zinſen 
bezahlt wurden, mit Rückſicht darauf, daß ſolche Zinſen nicht der 
rechnung von dem Einkommen unterliegen. ; Sens 

6) Wenn der Schuldner gleichzeitig Mitglied eines ges 
noſſenſchaftlichen Kreditinſtituts iſt, iſt in der e über 
die Höhe der Zinſen auch die Höhe ſeines Anteils und der in 


eee 


Nenn 


"40 Jahre Spar: und Darlehnskaſſe Laßwitz. 
Die Spare und Darlehnskaſſe Laß witz bei 
Rifja, konnte am 14. Mai ihr 40 jähriges Beſtehen feiern. Wie 
vielen anderen Kaſſen iſt es auch ihr ergangen. In der Notzeit der 
90 ger Jahre gegründet, hat ſie klein angefangen, iſt in der Zeit 
bis zum Kriege mit ihren Aufgaben gewachſen, wurde dann in der 
Juflationszeit ſtillgelegt und hat im Jahre 1924 die genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit unter ihren Mitgliedern wieder aufgenommen. Zu ihr 
gehören jetzt 39 Genoſſen. Die Geſchäftsführung hat der Sohn des 
alten Rechners, Herr Auguft Weiske, inne, der mit Herrn 
Karl Haniſch zu den noch lebenden Gründern der Genoſſen⸗ 
ſchaft gehört. Herr Netz, Liſſa, überbrachte als Unterverbands⸗ 
direktor die Grüße und Glückwünſche des Verbandes deutſcher 
Genoſſenſchaften und bat in ſeiner Anſprache alle Genoſſen, be⸗ 
ſonders die Verwaltungsorgane, immer daran zu denken, daß die 
Genoſſenſchaft ihre wichtige Aufgabe im Dorfe nur erfüllen kann, 
wenn ſie Vertrauen genießt und wenn die Mitglieder in beſſeren 
Zeiten ihre Erſparniſſe bei ihr einlegen und dadurch mithelfen, daß 
ſie in der Not ſtark genug iſt, um zu helfen. Die Frauen hatten für 
Kaffee und viel Kuchen geſorgt, die Jugend verſchönte das Fest 
durch ernſte Geſänge und Gedichte. Zwei flott geſpielte Theater⸗ 
ſtücke und der folgende Tanz brachten herzliches Lachen und bunte 
Abwechslung in die Veranſtaltung. Die Teilnehmer vergaßen in 
ihrer Freude aber auch die Notleidenden nicht und ſammelten eine 
Spende für die Nothilfe. i 


Die Steuervergünſtigungen der Genofjenfchajten. 
Wir beziehen uns auf unſere Ausführungen in dieſem Blatt | 
ZE. 1936 Nr. 9, S. 149. Das Finanzminiſterium hat jetzt durch s 
erordnung vom 27. 4. 1936 (Dz. WŁ Nr. 40) eine neue Ause 
ührungsverordnung zu dem Einkommenſteuergeſetz erlaſſen. In 
iejer Ausführungsverordnung iſt der $ 17 unverändert in der 
untenſtehenden Faſſung aufrechterhalten. Daraus ergibt ſich wie⸗ 
der daß das Finanzminiſterium das Urteil des Oberſten Bets 
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waltungsgerichtes über die Auslegung des Begriffes „Zuzahlun⸗ 


ückerſtattungen“ nicht anerkennt, ſondern erſt die Teile 
erklärt, die den Mit? 
gliedern et der Dividende auf die Anteile aus dem Ges 


winr ausgeſchüttet werden. Es müßte danach kein Zweifel mehr 


gen und 


daran beſtehen, daß die Steuerbehörden dieſe Aus 9 
ordnung anwenden müſſen. Nach 


den Erfahrungen der 
e iſt es aber bis auf weiteres nicht ſicher, ob ſich die Finanz⸗ 
ehörden weiter auf die Urteile des Ob. Verw.⸗Gerichts berufen 
oder die Anordnung ihres Miniſteriums anerkennen werden. Wir 
werden, falls ein endgültiger Standpunkt der Behörden bekannt 
wird, weitere Mitteilung machen. rn 85 


(Fortfegung auf Seite 399) 


etzten 
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ſcheiden ſtets zur Stelle ijt, fordert nicht unjere Arbeit, Be- 
ſchenkt uns nicht mit Früchten, iſt ſcheinbar unverändert und 


ſensnah und mit uns verbunden ift nur das uns umgebende 


genug, ſich in ihre Sprache hineinzuverſenken, und gerade 


Heimat hat uns zu allen Zeiten etwas zu jagen, am eins 


andere find, die Wirkungen von Licht und Schatten auf dem 


Diingitlied, 


O komm, du Geiſt der Wahrheit, 
und kehre bei uns ein, 

verbreite Licht und Klarheit, 
verbanne Trug und Schein. 

Gieß aus dein heilig Feuer, 

rühr Herz und Lippen an, 

daß jeglicher getreuer 

den Herrn bekennen kann. 


Du heilger Geiſt bereite 
ein Pfingſtfeſt nah und fern; 
mit deiner Kraft begleite 
das Zeugnis von dem Herrn. 
O öffne du die Herzen : 
der Welt und uns den Mund, 
daß wir in Freud und Schmerzen 
das Heil ihr machen kund. 
Philipp Spitka (1801—1859). 


Land und rau. 
Von Elsbeth Bohm. 


Maiſonne gleitet über die grünenden Felder, Frühlings⸗ 
wind kämmt die Halme, von hundert Wäſſerchen gurgeln die 
Hänge, und tauſend Keime mühen ſich im Boden zur Ent⸗ 
faltung. Das Land ruft uns von neuem, es fordert, es gibt. 
Es fordert unſere Kraft, unſer Bemühen, um dankbar den 
ſorgenden Händen neue Werte darzureichen. ; 

Das Bild der Landſchaft aber, das unaufdringlich, be- 


bleibt darum vielfach unbeachtet. Nichts aber iſt ſchöner als 
die Landſchaft unſerer Heimat. Es mag wirkungsvollere 
Ausblicke geben, Landſchaften unſerer Reiſen, die mit ſtän⸗ 
diger Abwechſlung unfer Intereſſe wachhalten. Aber jo we- 


Land, mit dem wir ſeit Jahren verwachſen find. 

Wer aber erkennt das ſo recht? Wer ſucht mit immer 
neuem Eifer die ſtets veränderlichen Schriftzüge unſerer 
Landſchaft? Gerade die Frau, die Landfrau, hätte Muße 


e tut es oft nur in geringem Maße. Dem Stück Garten⸗ 
land, das umgegraben, geharkt und beſät wird, das unſere 


Zeit und Kraft erfordert, um uns zu belohnen, dem ſchenken 


Wir unſere Aufmerkſamkeit. Aber dieſer ſelbe Boden will 
uns hinlenken zu der Weite des Blickes, der von ihm aus 
zu genießen iſt. Nicht nur erdgebunden ſollten die Blicke 
ſich bewegen, ſondern hinſchweifen über alles, was in Nähe 
und Ferne dem Blick zugänglich iſt. Die, Landſchaft unſerer 


dringlichſten aber redet ſie zu uns im Frühling. Nur leſen 
müſſen wir in ihrem Buch, nur uns die Mühe geben, um 
ihre Seele zu werben. Sehen wir uns recht eindringlich die 
verſchiedenen Tönungen des Himmels an, die zu allen Zeiten 


Acker dort hinten, das Grün des Winterroggens neben dem 
hellen Braun der ſoeben gepflügten Scholle, um die unend⸗ 
iche Vielfarbigkeit dieſer großen Künſtlerin Natur aus un⸗ 
ſerem Innerſten heraus zu bewundern. Nur ein Sichhinein⸗ 


verſenken gehört dazu, ein Sehenwollen von allem, was es 


on ſtets wechſelnden Farben und Schattierungen auch in dem 
lange bekannten Landſchaftsbild gibt. 

Je mehr wir dann hinabſteigen in die Seele der 
Landſchaft, um ſo mehr finden wir begründet, warum unſer 
Weſen gebildet worden iſt und gebildet wird von dem uns 


umgebenden Land. Die rauheren oder milderen Winde und 


die Sonne haben unſere Hautfarbe bedingt. Ob der Acker 
vornehmlich Roggen oder Weizen, ob er Kartoffeln oder 
Bein trägt, hat unjeren Körper geformt. Das weite Land 
ormte unſeren weiten, ausladenden Schritt, oder die Hänge, 
mit Laſten beſtiegen, beugten unſeren Nacken. So ſehr der 
Menſch ein Produkt iſt von Vätern und Großvätern, ſo ſehr 
iſt er auch gefügt und gebildet von dem Boden, auf dem 
er ſteht. Und die Frau, abhängiger als der Mann in all 
ihren Aeußerungen von ihrer Umgebung, weil ſie anſchmie⸗ 
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Die Candfrau 


(Baus: und Hofwirtihaft, Kleintierzucht Semüſe, und Obstbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


27. Mai 1936 


gender iſt und mehr geneigt, ſic formen zu laſſen, trägt in 
Wort, Haltung und Gebärden den ſtarken Stempel der fie 
umgebenden Landſchaft. Machen wir es uns einmal ganz 
deutlich klar, wie groß die Wechſelwirkung des Landes zur 
Frau iſt und umgekehrt. Es genügt nicht, en, und 
naturbedingt eine Wirkung auf uns ausüben zu laſſen. Wir 
können vertiefen und ſteigern, indem wir bewußt uns hin⸗ 
einverſenken in unſere Umgebung. Wie ich meinen Garten 
bearbeite, iſt ſehr weſentlich in bezug auf das, was er mit 
einbringt. Wie ich mich zur Landſchaft sich genau jo 
wejentlich, damit mir von dort her Quellen der Kraft zus 
ſtrömen. Das kann jeder. Eine faſt 70jährige Bauersfrau 
ſagte einmal: „Je älter ich werde, deſto mehr verſtehe ich 
die Schönheiten meiner Heimat, deſto mehr freue ich mich 
über jeden Gang, über jeden hübſchen Blick und über jede 
Blume und Frucht, die mir zuwachſen.“ Dieſe Frau iſt aber 
auch verbunden mit ihrem Boden wie ſelten jemand. Sie 
ſchaut in die Nähe und in die Ferne, jene alte Frau, lebt 
und webt mit und in ihrer Heimat und iſt darum ſo natur⸗ 
nah und unverdorben, daß ihre Anſichten beſtehen können 
ſelbſt vor manchem gelehrten Menſchen. Das kommt daher, 
daß ſie ihr Leben lang hineingeſchaut hat in das Land und 
die Landſchaft um ſich herum, daß ſie ſich unbewußt früher 
und bewußt ſpäter vertieft hat in all ihre Schönheiten und 
Erhabenheiten, die fie uns gibt, und mitgegangen iſt, wenn 
Dürre oder Unwetter über dem Land laſteten. A 

Wie unſere Erde alle Segnungen oder Schrecken. die ihr 
von oben kommen, überwindet oder in ſich aufnimmt, das 
ſollte auch uns ein Bild ſein, uns ſtill dem Schickſal zu 
fügen, Kraft zu ſammeln in Ruhezeiten und das Aeußerſte 
herzuaeben, wenn es notwendig iſt. > 85 

Wir Frauen wollen allezeit in Fleiß und Treue ſtehen 
zu unſerer Heimat, zu unſerem deutſchen Volke. NE 


Zweckmäßige Hühnerſtälle. 

Die an einen guten Hühnerſtall zu ſtellenden Anforde⸗ 
rungen ſind: Licht, Luft und Sauberkeit. Ein beſonderer Stall 
iſt deshalb unumgänglich notwendig, auch ſollen Hühner 
weder im Viehſtall noch mit Waſſergeflügel zuſammen unter ⸗ 
gebracht werden. Nordlage iſt für Hühnerſtälle völlig undenk⸗ 
bar, ihre Front ſoll nach Süden oder Giidoften gerichtet ſein. 
Als Baumaterial kommt vor allem Holz in Frage, die in 
manchen Gegenden üblichen Doppelwände werden mit Torf 
mull, Schlacken o. dgl. ausgefüllt. Die Bretter ſelbſt ſollen gut 
gefugt oder mit Deckleiſten werſehen ſein, das Fundament aus 
Betoh oder Ziegelſteinen beſtehen. Das Aufſteigen von Feuch⸗ 
tigkeit wird durch eine Einlage von Dachpappe verhindert, 
der Stallboden ſei aus Zement oder Holzbrettern. Der na⸗ 
türliche Erdboden iſt ungeeignet, da eine ordnungsgemäße 
Reinigung, insbeſondere bei Krankheiten, dann nicht möglich i 
wäre. Am zweckmäßigſten und billigſten iſt ein mit Dach⸗ 
pappe benageltes Pultdach, das von vorne nach hinten ein 
Gefälle von 10 bis 15 Zentimeter aufweiſen ſoll Als Stall⸗ 
höhe nehme man 2 Meter, als größte Tiefe 5 Meter, um 
dunkle Ecken zu vermeiden. Um das Eindringen des Sonnen⸗ 
lichtes zu ermöglichen, beſteht die Vorderwand eines richtig 
gebauten Hühnerſtalles zum großen Teil aus Fenſtern. Alle 
Holzteile ſind zur beſſeren Haltbarkeit mit hellem Karboli⸗ 
neum zu beſtreichen. 


< 


Im allgemeinen rechnet man für 3—4 Hühner 1 Qua 
dratmeter Grundfläche. Bei größeren Hühnerbeſtänden ers 


richtet man beſſer mehrere kleinere Stallungen, um die raſche A * 


Uebertragung von Krankheiten zu verhindern. Beſonders für 
Junghennen, die in größeren Ausläufen oder auf Viehweiden 
gehalten werden, ſind leicht verſetzbare Ställe geeignet. Jeder 
Hühnerſtall muß aus einem Nachtſtall und einem Scharraum 
beſtehen, die Auslauföffnungen werden am beſten ſelbſttätig 
eingerichtet, damit die Tiere morgens zeitig den Stall ver⸗ 
laſſen können. Auch Sitzſtangen müſſen vorhanden ſein, dar⸗ 
unter mit Sand oder Torfmull beſtreute Kotbretter, ferner 
für je 4 Hennen ein Lege: bzw. Fallenneſt. Im Scharraum, 
der regelmäßig mit Torf⸗ oder Stroheinſtreu verſehen wer⸗ 
den muß, wird die entſprechende Anzahl von Futterauto⸗ 
maten, ſowie Tränken aufgeſtellt, im Winter ferner Sand: 
oder Staubbäder. 


ER Kraniheiten und Schädlinge. 

Jetzt iſt der Zeitpunkt, wo wir unſern Garten auf Schädlinge 
häufig unterſuchen müſſen. Meiſt bemerken wir ſie erſt, wenn 
hie großen Schaden angerichtet haben; bei zeitigem Wahrnehmen 
können wir ſie ſchon in der Entwicklung vernichten. 

Der Maikäfer iſt in frühen Morgenſtunden abzuſchütteln 
und kann an das Geflügel verfüttert werden. Tritt er ſtark auf, 
können wir mit giftigen Spritzmitteln ſpritzen, dürfen die Käfer 
aber dann nicht verfüttern. 
An Apfelbäumen tritt häufig die Apfelbaumgeſpinſtmotte 
auf, die die Triebſpitzen zuſammenſpinnt. Das Abſchneiden der 
Geſpinſte und Verbrennen derſelben hilft. 5 $ 
Alle abgefallenen Früchte der Pflaumen jind zu ſammeln und 
zu vernichten, da ſie die Maden des Pflaumenbohrers enthalten. 
An Pfirſichen treten gekräuſelte Blätter auf. Sie ſind von 
der Aus befallen und jind zu ſammeln und gu 
vernichten. 
> Gegen Schorf und Mehltau können wir bie Bäume mit 
28% iger Schwefelkalkbrühe ſpritzen und können dieſer auch 
noch Fraäßgifte zuſetzen zur Bekämpfung der Obſtmade und der 
eſſenden Käfer und Raupen. 
Alle Kohlpflanzen, die ein blaugrünes Ausſehen bekommen 
nd zurückbleiben, ſind meiſt von der Aopen oder der Kohl⸗ 
iege ać Ein Herausnehmen und Vernichten der Pflanzen 
angebracht. : - ; > RES 
Viel Schaden richten auch die Schnecken an. Ein Beſtreuen 
der Beete mit RM oder Kaliſalzen hält fie von den À 
fern. Das bejte Mittel iſt ein Abſuchen in den frühen Morgen- 
ſtunden vor Sonnenaufgang. że: 
Viel Schaden richtet die Möhren⸗ und Zwiebelfliege an. Ein 
en der Beete mit Sand, der mit Kreoſollöſung oder Kar⸗ 
bolſäure getränkt iſt, hält dieſen Schädling fern. 


Auch die Roſen ſind häufig nach Blaktläuſen zu unterſuchen. 
Die Läufe find im Entſtehen leicht durch Zerdrücken zu vernichten, 
ebenſo die Wicklerraupen, die zwiſchen den Blättern ſitzen. Gegen 
ojenmehltau, der beſonders Rankroſen befällt, werden jetzt die 
jungen Triebe mit feinem Schwefel beſtäubt. 


Eine einfache, billige und wirkſame Vogelſcheuche. 

Alnſere kleine Zeichnung ſtellt eine Vogelſcheuche dar, die fih 
bei gróbłce Wahlſehel — fl koſtet nur ŚR Ar f el — Ria 
dauernde, nie verſagende Wirkſamkeit auszeichnet und ſchlechter⸗ 
dings überall, 6 in Kirſchbäumen, anzubringen ift. Eine Kar- 
toffel wird mit einem Draht durchbohrt. Das eine Ende desſelben 
wird umgebogen, damit der Draht nicht zurückrutſchen kann; das 
ndere wird zu einer Oeſe gebogen. An dieſer Oeſe wird die 


| 


Kartoffel mit einem Faden aufgehängt, an den Aeſten, an einem 


in das Erdreich getriebenen Zweig oder dergl., je nach den vors 
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eeten 


handenen Möglichkeiten. Die Kartoffel wird in dargeſtellter 
Form mit Glasſcherben, beſſer noch Spiegelglasſcherben, oder auch 
Weißblechabfällen geſpickt. Letztere tilen freilich ſehr ſchnell. 
Je ſtärker die Teile in der Sonne ſpiegeln und blinken, um ſo 
beſſer wirkt dieje Vogelſcheuche, denn die Kartoffel dreht ſich im 
leiſeſten Luftzuge, alſo faſt ruhelos um ſich ſelber, da die Scherben 
ähnlich Windmühlenflügeln wirken. 


Ausfaat für das nächſte Jahr. 

Die Zweijahrsblumen, wie Goldlack, Stiefmütterchen, Ver⸗ 
gißmeinnicht, Malven und Fingerhut, können jetzt ausgeſät wer⸗ 
den. Dies gilt vor allen Dingen für Goldlack, der ſich bis zum 
Herbſt noch kräftig entwickelt. Wir nehmen hierzu einen kalten 
Kaſten oder gut gedüngte Beete im Freien. 


Heranzucht von Stauden. 

Viele Stauden können wir jetzt durch Ausſaat heranziehen. 
Wir nehmen hierfür ein abgeerntetes Frühbeet oder [Gen jie an 
geſchützten Stellen im Freien aus. Es eignen ſich hierfür Akelei, 
Schleierkraut, Enzian, Edelweiß und alle Primelatten. 


Dereinstalender. 


Bezirk Boje II. 

Frauenverſammlungen: Ortsgruppe Thiergarten: Frauen⸗ 
abteilung: Die für den 6. Juni in Ausſicht genommene Verſamm⸗ 
lung mit Vortrag Frl. Buſſe wird verlegt. Termin wird noch 
bekanntgegeben. Ortsgruppe Zirke: Frauenabteilung: Kaffeetafel 
Dienstag, 2. 6., um 3 Uhr bei Frau von Seydlitz, Srödka. 

Bezirk Bromberg. 

Frauenausſchuß: Ortsgruppe Wilcze: Sitzung 28. 5., um 
5 Uhr im Jugendheim Sitowiec. Vortrag: „Die eigenſtändige 
Kleidung der bäuerlichen Frau“ Ortsgruppe Koronowo: Sitzung a 
6. 6., um 3 Uhr Hotel Jortzik, Koronowo. Ortsgruppe Sicienfo: : 
Wirtſchaftsbeſichtigung am 9. 6. Treffpunkt um 4 Uhr bei Frau 3 
Prigann, Sitno wielka. Ortsgruppe Koronowo: Gemeinſames 
Treffen am 14. 6. der Ortsgruppen Koronowo, Mirowice, Wilcze 
und Wlöki mit Beſichtigung von Koronowo mit anſchl. Kaffees 2 
tafel im Grabiner Wäldchen. Sammelpunkt um 1 Uhr an der 5 
Kloſterkirche Koronowo. Mitgliedskarten find mitzubringen. E 2 

> 2 Bezirk Gnejen. 3 

Der Haushaltungskurſus in Kletzko beginnt Montag, den 
17. Auguſt. Anmeldungen zum Kurſus werden noch beim Schrift⸗ 
führer, Herrn Hildebrandt⸗Wilkowyja, entgegengenommen. 

Bezirk Rogajen. ; ZE = 

Ortsgruppe Kolmar: Frauenverſammlung 2. 6, um 4 Uhr - 

bei Sperber. - = 
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Bezirk Hohenſalza. 

Frauenverſammlungen: Ortsgruppe Mogilno: 2, 6., um 4 Uhr 
im Hotel Monopol. Ortsgruppe Dąbrowa mog.: 3. 6., um 3 Uhr 
bei Herrn Klettke, Sedowo. Ortsgruppe Gębice: 4. 6., um 3 Uhr 
bei Herrn Weidemann, Gebice. Ortsgruppe Orchowo: 5. 6., um 
3 Uhr im Gaſthauſe Orchowo. In allen 4 Frauenverſammlungen 
ſpricht Frl. Ilſe Buſſe über „Diätkochen“. Die Frauen werden 
gebeten, Gebäck mitzubringen. Kaffee kann an Ort und Stelle 
preiswert erworben werden. Ortsgruppe Pradocin: am 7. 6. Ą 
um 3 Uhr bei Frau Gollnik, Prądocin. Vortrag Frl. M. Erx⸗ 
leben, Borkowo. Gebäck a e ar Ortsgruppe 4 
Barcin: am 10. 6. um 5 Uhr bei Herrn Klettke, Barcin. Gemein- A 
jame Kaffeetafel. Eebäck bitten wir mitzubringen. 

Bezirk Wirſitz. 

Ortsgruppe Schubin (Frauengruppe): Sonntag, 7. 6., gemein⸗ 
ſamer Ausflug per Wagen nach Kornolino. Treffpunkt 2 Uhr 
Genoſſenſchaft Schubin. Kaffee und Kuchen find mitzubringen, Bei 
ſchlechtem Wetter Beiſammenſein bei Riſtau. z 


Haushaltungskurse Janowitz. | 
Janowiec, pow. Znin. : 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen, 
Gründliche Ausbildung im Kochen, Backen, 
Schneidern, Weißnähen, Plätten usw. 

Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elek- 
trisches Licht, Bäder. Der volle hauswirtschaftliche 
Kursus dauert 6 Monate, er umfaßt eine Kochgruppe 
und eine Schneidergruppe von je 3 Monate Dauer. 
Ausscheiden nach 3 Monaten mit Teilzeugnis für 

Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt kann zu Anfang jeden Vierteljahre 
erfolgen. 3 2 
Beginn des nächsten Kursus am 3. Juli 1936. 
Pensionspreis einschließlich Schulgeld 80,— zł 

: monatlich. 
Auskunft und Prospekt gegen Beifügung von Rück- 
porto. S [486 
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Die Leiterin. 


Die 


Landjugend 


27. Mai 1936 


Futterbau in meiner Wirtſchaft. 


Da die im Handel käuflichen Eiweißfuttermittel für 
uns heute viel zu teue? find — eine rentable Vieh⸗ 
altung und Schweinefütterung aber ohne Eiweiß undenk⸗ 
ar iſt —, müſſen wir verſuchen, den größten Teil des not- 
wendigen Eiweißes in der eigenen Wirtſchaft zu erzeugen. 
Durch hinreichenden Futteranbau haben wir die Möglich⸗ 
eit, unſer Milchvieh den ganzen Sommer hindurch mit 
aftigem, nährſtoffreichem Futter zu verſorgen, andererſeits 


Trocknung auf Reutern Bedingung. Sommerwick⸗ 
emenge in Abſtänden geſäet, kann auch über eine längere 
Zeit hinweghelfen. Gute Erfahrungen habe ich auch mit 
enf⸗ und Serradellagemenge gemacht. Der Senf wird 
n 10—12 Wochen nach der Ausſaat gemäht, die Serradella 
ura vor der Ernte. Als Herbitgrünfutter kommt der Mais 
in Frage. Die bei uns reif werdenden Sorten find beffer, 
da ſie nicht ſo hohe Anforderungen an Waſſer ſtellen. Mais 
E ee und mit Kaff gemengt wird von Kühen gern ge⸗ 
freſſen, auch für Schweine ift es ein vorzügliches Futter. 
Mais ermöglicht mir, die im Roggen geſäte Serradella groß 
werden zu laſſen, ſo daß ich im allgemeinen erſt im Septem⸗ 
er mit dem Beweiden zu beginnen brauche. Im Oktober 
bleibt mir dann noch das Rübenblatt, ſo daß ich mir auf 
die Weiſe eine dauernde und gleichbleibende Ernährung des 
Milchviehs ſichere. 

Natürlich müſſen die Futterpflanzen auch genügend 
Nährſtoffe im Boden vorfinden. Mit Stickſtoff können wir 


ler find. Phosphorſäure wird nach Bedarf gegeben wer- 

den müſſen, auf faliarmen Böden auch Kali. 
Der Futterbau ermöglicht mir eine gute Ausnutzung des 
Bodens. Da ich eiweißreiches Futter mit wenig Rohfaſer 
ernten will, ift ein zeitiger Schnitt erforderlich. Ich kann 
auf dieſe Weiſe auf Futterflächen 2 Ernten machen. So 
kann ich nach Winterwicke Kartoffeln, Mais, Kohlrüben 
nd Gemenge folgen laſſen, nach frühem Sommergemenge, 
Stoppelrüben oder Senf. Bedingung für den Futterbau ift 
8 WI vor dem Winter tief gelockerter Boden, damit er über 
Winter möglichſt viel Waſſer anſammeln kann. Mit Waſſer 
nuß ſehr geſpart und die Bodenverdunſtung durch ſach⸗ 
Be Boßenbearbeitung eingedämmt werden. Durch An⸗ 


Milh- f- 


und Pferdeſtute dar und ift nach den bisherigen Erfahrun⸗ 


bei den Schmetterlingsblütlern ſparen, da ſie Stickſtoffſamm⸗ 


Widder, im weiblichen Geſchlecht als Schaf oder 


keimen kann ich das Auflaufen der zweiten Saat beſchleuni⸗ 
gen. 

Der Vorzug hinreichender Futtererzeugung beſteht 
1. darin, daß ich den größten Teil des Klees zu Śd maden 
kann und dadurch ein gutes eiweißreiches Futter für den 
Winter bekomme, 2. Arbeitsſpitzen vermeide, 3. den eita 
ſeitigen Getreidebau einſchränke, 4. mir eine rentable 
Schweinemaſt durch billige Magermilch ſichere, 5. den Ge⸗ 
treidemarkt durch Verfütterung von Getreide an die 
Schweine entlaſte. 

Herbert Flauß⸗Swiniary, p. Klecko, pow. Gniezno. 


Etwas über die Fortpflanzung unſerer Haustiere 


* 


Wallach bezeichnet. ; : = 
Beim Eſel gelten alle für das Pferd angeführten Be⸗ 
zeichnungen; nur ijt die Tragezeit des Eſels mit 12 bis 
13 Monaten um einen Monat länger. 5 
Das Maultier ſtellt eine Kreuzung zwiſchen Eſelhengſt 


gen unfruchtbar. à 8 == 
Der Mauleſel iſt dagegen eine Kreuzung zwiſchen Pferde⸗ 
hengſt und Eſelſtute. Er wird nur wenig gezüchtet, da 
Pferdehengſte nur ungern Eſelſtuten decken, und iſt eben⸗ 
falls unfruchtbar. ; : zz 
Das Rind iſt männerlicherſeits ein Bulle, Dedbulle, 
weiblicherſeits eine Kuh, das junge Tier ein Kalb. Die 
Zeugungsfähigkeit des Bullen beginnt je nach der Raſſe mit 
1 bis 1% Jahren und dauert durchſchnittlich 4 bis 5 Jahre, 
in einzelnen Ben bis zu 10 Jahren. Der Bulle kaun 
40 bis 80 Kühe im Jahr decken oder beſpringen. Die Kuh 
wird vor der erſten Geburt als Färſe bezeichnet; dieſelbe 
iſt vom zweiten Jahre bis etwa zum zwanzigſten Jahre fort⸗ 
pflanzungsfähig. Die Kuh rindert und wird vom Bullen 
gedeckt oder beſprungen. Die Zeit des Rinderns erſtreckt ſich 
über das ganze Jahr und wiederholt ſich alle 3 bis 4 Wochen. 
Hat die Kuh nach dem Deckakt nicht aufgenommen, ſo wird 
fie nach etwa vier Wochen wieder brünſtig; ebenſo tritt die 
Brünſtigkeit zuerſt wieder 3 bis 4 Wochen nach erfolgtem 
Abkalben auf. Die Trächtigkeit dauert 240 bis 320 Tage, 
durchſchnittlich 285 Tage. Die Kuh kalbt oder wirft normal 
ein Kalb, in ſeltenen Fällen auch Zwillinge. Der kaſtrierte 
Bulle wird als Ochſe bezeichnet. 8 
Das Schaf wird im männlichen Geſchlecht als a oner 2 
tbbe bes 
zeichnet. Das Junge iſt ein Lamm. Der Bock iſt mit 
1% Jahren ſprungfähig oder zum Decken reif. Das Scha 
iſt mit einem Jahr zeugungsfähig. Mit dem 17, bis 20. 
Jahre erliſcht die Fortpflanzungsfähigkeit. Brünſtig ode 
bockig iſt das Schaf von Ende März bis September. Dabe 
iſt es nur ein bis zwei Tage bockig, und fall f 


ohne Erfolg war, tritt nach 2 bis 3 Wochen wieder Brün⸗ 
ſtigkeit ein. Nach einer Trächtigkeit von 144 bis 150 Tagen 
wird in der Regel ein Lamm geworfen oder gelammt. 
Zwillinge und mehrere Lämmer find aber nicht felten. Der 
kaſtrierte Bock wird als Hammel bezeichnet. . 


Die Ziege wird als männliches Tier ebenfalls Bock ge⸗ 
nannt, das weibliche Ziege, Geiß oder Zibbe; das junge 
wird als Lamm, Zickel oder Kitz bezeichnet. Ziegen ſind 
ſchon in einem Alter von 4 Jahr zeugungsfähig, werden 
aber zweckmäßig nicht vor einem Jahr zur Zucht benutzt. 
Ein Bock kann bis zu 100 Ziegen in einem Jahr beſpringen 
oder decken. Mit 8 bis 10 Jahren erliſcht die Zeugungs⸗ 
fähigkeit. Die Brunſtzeit dauert nur 30 bis 36 Stunden und 
ſoll zweckmäßig auf die Monate September bis Dezember 
beſchränkt bleiben. Die Tragzeit dauert 21 bis 22 Wochen. 


In der Regel lammt oder zickelt die Ziege ein bis zwei‘ 


Junge, ſeltener drei und ausnahmsweiſe auch vier Lämmer. 


: Das männliche Schwein iſt ein Eber, das weibliche eine 

Sau oder Bache, das Junge ein Ferkel. Der Eber iſt mit 
1% Jahren zeugungsfähig, die Sau mit 1 Jahr fortpflan⸗ 
zungsfähig. Die Brunſt⸗ oder Rauſchzeit tritt zweimal im 
Jahre ein, im Frühling und im Herbſt. 20 bis 40 Tage 
1 zka Deckakt, wenn dieſer ohne Erfolg war, oder 35 bis 


age nach dem Werfen ſtellt ſich wieder Brünſtigkeit ein. 


Das Schwein trägt 16 bis 17 Wochen und wirft oder ferkelt 
in der Regel bis 12 Stück; jedoch ſind Einzelfälle bekannt, 
wo bis zu 23 Ferkel geworfen wurden. 


Der Hund heißt im männlichen Geſchlecht Hund oder 
Rüde, im weiblichen Geſchlecht Hündin; das Junge wird 
als Junghund oder Welpe bezeichnet. Hunde ſind zwiſchen 
dem 9. und 11. Monat fortpflanzungsfähig. Zweimal im 
Jahre werden die Hündinnen hitzig oder läufig, und zwar 
im Februar und im Auguſt. Die Läufigkeit dauert etwa 
14 Tage. Nach 63 Tagen wirft oder wölft die Hündin vier 
bis ſechs Junge, ſelten weniger als vier und in ſehr ſeltenen 
Fällen bis zu 20 Stück. Die jungen Hunde ſind 10 bis 
12 Tage blind. Die Hündin ſäugt etwa 6 Wochen. Meiſt iſt 
die Zeugungstätigkeit des Hundes mit 6 bis 8 Jahren be⸗ 

endet, wenn ſie auch im einzelnen Falle noch länger anhält. 


Die männliche Katze wird als Kater, die weibliche als 


Katze bezeichnet; die Jungen nennt man Kätzchen. Die 
Fortpflanzungsfähigkeit der Katze beginnt mit 1% und endet 
mit 12 Jahren; nur ſelten währt ſie etwas länger. Katzen 
werden zweimal im Jahre hitzig oder ranzig, und zwar 
Ende Februar bis Anfang März und dann wieder zu An⸗ 
fang Juni. Die Trächtigkeit dauert 56 Tage. Die Katze 
wirft drei bis ſechs Junge, die 9 bis 10 Tage blind bleiben. 


Das Kaninchen wird, wenn es ſich um ein männliches 
Tier handelt, als Rammler oder auch als Bock bezeichnet, 
das weibliche Tier als Häſin oder Zibbe, die Jungen als 
Jungkaninchen. Das Kaninchen iſt ſchon nach etwa vier 
Monaten fortpflanzungsfähig, ſollte aber erſt zur Zucht be⸗ 
nutzt werden, nachdem es 8 Monate alt geworden iſt. Die 
Zibbe wird hitzig oder ranzig; der Rammler ſpringt oder 
deckt. Die Rang⸗ oder Hitzigkeit iſt an keine feſte Zeit ge⸗ 
bunden, und ein Kaninchen kann fünf- bis ſechsmal im Jahr 
werfen. Die Tragzeit umfaßt 30 bis 31 Tage, ganz ſelten 
einen bis zwei Tage mehr. Das Kaninchen wirft vier bis 
neun Junge, die blind zur Welt kommen und nach 9 Tagen 
die Augen öffnen. 


Beim Meerſchweinchen wird das Männchen als Bock 
oder Rammler, das Weibchen als Zibbe bezeichnet, die Jun⸗ 
en als Jungtiere. Das Meerſchweinchen iſt ſchon nach 
Monaten fortpflanzungsfähig. Die Tragzeit dauert 63 bis 
66 Tage. Die Zahl der Jungen beträgt in der Regel zwei, 
ſeltener drei und nur in wenigen Ausnahmefällen vier bis 
fünf. Die Jungen werden nur 14 Tage von der Mutter 
geſäugt, und nach etwa 3 Wochen paaren ſich die Alten 
wieder. Hans Bungarztz. 


Sprichwörter. 
Fleißige Hand nährt Leut' und Land. 
Emjiges Ringen führt zum Gelingen. 
Eine Schwalbe macht keinen Sommer, 


Mit Kleinem jówgł man an, mit Großem hört 
man auf. i 


9 
2 
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Eine neue Aufgabe für unſere Landjugend. 


Es iſt angeregt worden, in unſerem Blatt eine Sprech. 
ecke einzurichten, in der uns die Landwirte über ihre Beob⸗ 
achtungen bei Inſekten, Ratten, Mäuſen und Vögeln be⸗ 
richten. Erwünſcht ſind die Feſtſtellungen des angerichteten 
Schadens, des Vorkommens, der Lebensgewohnheiten und 
der Bekämpfungsmittel und ihrer Erfolge. In dieſer Sprech⸗ 
ecke können natürlich auch Fragen geſtellt werden. Man 
hofft, auf dieſe Weiſe das Inkereſſe für Schädlinge aller Art 
noch mehr zu wecken, je daß ihre fortgeſetzte energiſche Be- 
kämpfung mit zu den wichtigſten Arbeiten des Bauern, vor 
allem der Landjugend, gehört. 


Die Schriftleitung. 
Achtet auf die Niſtkäſten unſerer Singvögel. 


Wiederholt haben wir in unſerem Blatt auf die Wichtigkeit 
des Vogelſchutzes hingewieſen. Die nachfolgende ſtatiſtiſche Auf⸗ 
ſtellung zeigt uns, wie wichtig es iſt, die Niſtkäſten zu beobachten 
und ihre ſchadenbringenden Bewohner zu entfernen. 

In Ravensburg in Württemberg wurden 1933 100 Niſtkäſten 
auf ihren Inhalt unterſucht. 

In 61 Stück hauſten 
in 8 Stück hauſten 
in 4 Stück hauſten 
in 1 Stück hauſten 
in 10 Stück hauſten 


295 Sperlinge, 

48 Kohlmeiſen, 

37 Blaumeiſen, 

5 Trauerfliegenfänger, 
Horniſſen, Weſpen, 
Hummeln, 

15 Stück waren leer. 

wurden 200 Niſtkäſten unterſucht; 

in 132 hauſten 825 Sperlinge, 

in 9 hauſten 75 Kohlmeiſen, 

in 6 hauſten 61 Blaumeiſen, 

in 5 hauſten 17 Trauerfliegenfänger, 

in 3 ach - 22 Gattentotihwänge, 

in 25 hauſten Horniſſen, Weſpen, 

Hummeln, 


1934 


20 waren leer. ; 

Die Sperlinge, Horniſſen und Weſpen wurden entfernt. Es 
zeigte ſich, Kab das Obſt und die Weintrauben von Weſpen und 
Horniſſen nicht angefreſſen wurden. 

weitens, daß Froſtſpanner, Obſtmaden und Geſpinſtmotten 
ore und neue Schädlinge nicht auftraten. Geſpritzt wurde 
nicht. Die Vögel hatten den Schutz übernommen. Der Obſtertrag 
war hervorragend. 


Ausflug der Jungbauerngruppe Neutomiſchel. 


Am Donnerstag, dem 14. Mai, unternahm die Jungbauern⸗ 
gruppe Neutomiſchel einen Ausflug nach Tröcianka zu Herrn Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Jacobi. Um 1 Uhr mittags fuhren etwa 50 Teilnehmer, 


Jungbauern und auch ältere Mitglieder der Welage, auf Rädern 
RS "Guutop über Wonſowo, Glupoń nach, Trzcianka. Um 2 Uhr 
waren wir am Ziel angelangt. Herr Jacobi gab feiner Freude über 
unſeren Beſuch Ausdruck und dann beſichtigten wir den muſtergültig 
geführten Betrieb, die Ställe, das Vieh und die Pferde. Herr Jacobi 
gab uns ausführliche Auskunft über Fütterung und Pflege 
der Tiere. Anſchließend ging es an die Edelmiſtſtätte, die ja unfer 
eigentlicher Grund war, nach Trzcianfa zu fahren. Viel hatten wir 
ſchon in Vorträgen davon gehört, doch jetzt wollten wir uns dieſes 
ganze Verfahren in der Praxis anſehen. Es erweckte bei vielen 
großes Intereſſe und hoffentlich können auch wir, früher oder ſpüter 
dieſe Edelmiſtſtätten in unſeren kleineren Betrieben anlegen. Dann 
fuhren wir mit zwei von Herrn Jacobi geſtellten und mit vier Pferden 
beſpannten Leiterwagen zur Beſichtigung der Felder, die übern 
einen ſehr guten Stand zeigten. Beſonders fielen uns die großen 
Luzerne⸗ und Kleeſchläge auf, die dazu helfen, den ſtarken Viehbeſtand 
in gutem Stande zu erhalten. Bei unſerer Rückkehr auf dem Guts⸗ 
hofe erwartete uns ein ſchön mit Blumen geſchmückter Tiſch, wohl 
ſchmeckender Kuchen und Kaffee. Danach ſangen wir einige Lieder, 
und Herr Hoffmann⸗Sontop, der Vorſitzende der Ortsgr. Neuto⸗ 
miſchel, dankte Herrn Jacobi für fein großes Entgegenkommen, 
uns feinen Betrieb zu zeigen. Auch Jungbauer Willi Gröger danlie 
im Namen der Jungbauerngruppe für alle Belehrungen und die 
Gaſtfreundſchaft. Mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf die Welage 
und unfer deutſches Bauerntum und mit dem Liede „Kehr ich in 
die Heimat wieder“, verabſchiedeten wir uns von Herrn Jacobi. 
Dieſer Tag, an dem wir wieder viel Neues geſehen und erjahren 
haben, wird beſtimmt für manchen viele Anregungen in der Wirt⸗ 
ſchaft feines Vaters geben. W. F. 


vereinskalender 
Bezirk Bromberg. 


Jungbauerngruppe Fordon: Ausflug auf Fahrrädern zu den 
Mitgliedern des Landbundes Weichſelgau am 11. 6. Treffpunkt 
früh 7 Uhr Hotel Krueger, Fordon > : 


Gortſehung von Selle 394) 
uszug aus 8 17 der Ausf⸗Verördnung zum Einkommen⸗ 


i, 
d, 
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Konverfion. 
1. Annahmeſchluß zur Vermittlung von KV. ; 
Wir weiſen auf unſere Veröffentlichung in Nr. 21, 
S. 369 des Low. Zentral⸗Woch.⸗Bl. hin und betonen noch 
0 die KV⸗Abteilung bis ſpäteſtens 15. Juni d. Is. 
im Beſitz der reſtlichen Verträge ſein muß. Nach dieſem Ter⸗ 
min werden nur noch in Ausnahmefällen KV zur 
Vermittlung angenommen werden können. 

3 2. Einreichung von angeforderten Unterlagen. 

In unſerer Abteilung liegt eine Anzahl von Verträgen 
| die ergänzungsbedürftig ift. Wir haben den Genoſſen⸗ 


ſchaften im einzelnen die Unterlagen genannt, die betzu- 
bringen find. Auch die Ergänzungen müſſen bis ſpäteſtens 
15. Juni durchgeführt fein. 
iu dieſem Termin einzuſenden. ; 
3. Mitteilung über Beendigung der Konverſion. 
Die Genoſſenſchaften, die die Konverſion vollkommen 
; Niese et haben, bitten wir um eine kurze Mitteilung. 
Dieſe itteilung kann gelegentlich mit anderer Poſt mit⸗ 
geſandt werden. Sie iſt auf einem beſonderen Blatt Papier 
zu machen. Der Text ſoll wie folgt lauten: > 4 
> Wir teilen hierdurch mit, daß unjere Genoſſenſchaft die 
Konverſion beendet hat. i 
Zahl der konverſionsfähigen Konten = über 1 
abge loſſene KW Stück über 1 Far 
Nichtkonvertierte Konten: i 
ii UVuonten über 
b) Weigerung Konten über ! 
Landesgenoſſenſchaftsbank, Konverſionsabteilung. 


Recht und Steuern 


ch verſchiedener Staatsanleihen in die 
"aa 4% Konjolidierungsanleihe. 
„„Vom 15. Juli d. Is. werden It. Verfügung des Herrn 
Fimanzminiſters vom 17. Februar 1936 forgone Staats⸗ 
Anleihen im Verhältnis von 100: 100 des Nominalwertes 
in die 4% ige Konſolidierungsanleihe, die auf 
Goldzloty lautet, umgetauſcht: Er ; 

7 A one Staatliche Landrente Serie I mit Kupon 
15 0790 5% ige Bauanleihe Serie M mit Kupon 


Die Unterlagen find uns bis 


„ se 


= Anton 


3. die 5%i e Ewige Staatsrente Serie 1 mit K 
p. 15. 12. 36, 3 i A BORA 
4. die 4%ige Prämien⸗Inveſtitionsanleihe ohne jeglichen 
on, die 3 ige Bau⸗Prämienanleihe Serie I ohne jeg- 
ichen Kupon, die 6%ige Inveſtitionsanleihe. 
Die neue Anleihe muß bis zum 15. Mai 1982 durch 
Ausloſung oder Ankauf zweimalig in jedem Jahre, am 
15. Mai und 15. November, getilgt werden. Die erſte Til- 
gung erfolgt am 15. November 1937. Die Anleihe iſt für 
freien Umſatz, d. h. für den An⸗ und Verkauf ſowie 
mbardierung freigegeben. 


teilen an Unternehmungen mit 


x 


i g . 5 et 7 1 O U A p. 
Auf Grund derſelben Verfügung kann auch die 6%ige 
Pozyczka Narodowa im Verhältnis von 100 : 100 des Non 
nalwertes in die neue Anleihe umgetauſcht werden. Das 
Recht zum Umtauſch ſteht nur dem Zeichner oder durch be⸗ 
vun Genehmigung Berechtigten zu. Daher müſſen die 
nleiheſtücke auf der Rückſeite das Giro des Zeichners traz 
gen. Die Zinſen der neuen Anleihe ſind am 15. Mai und 
15. November eines jeden Jahres zahlbar. Eine Ausnahme 
machen die Zinſen, die auf die erſten beiden Kupons ent⸗ 
fallen, da der erſte, der die Zinſen vom 15. Januar enthält, 
am 15. Juli, der zweite, der den zweiten Viermonats⸗ 
abſchnitt umfaßt, am 15. November 1936 fällig wird. Wird 
vor dem Umtauſch der Kupon per 1. 7. 36 der Pozyczka 
Narodowa eingelöſt, ſo fallen die erſten beiden Kupons der 
Konſolidierungsanleihe fort, d. h. der nächſte Kupon iſt am SĘ 
15. Mai 1937 fällig. : SE 
Die Inhaber der 5%igen Staatlichen Landrente machen E 

wir darauf aufmerkſam, daß fie den am 1. Juni 1936 fällt⸗ z 
gen an ebenfalls nicht einlöſen dürfen, andernfalls die Be 
4%itge Konſolidierungsanleihe erſt mit Kupon per 15. Mat d 
1937 geliefert wird. i > 
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Doppelbeſteuerung. : 

Durch Rundſchreiben vom 4. 5. 1936 L. Dz. V 4624/1/36 (Dg. 
Urz. Min. Sk. Nr. 12, Poj. 402) gibt das Finanzminkſterium bes 
kannt, daß zwiſchen der polniſchen und deutſchen Regierung zur⸗ 
zeit Verhan lungen zwecks Abſchluſſes eines Vertrages zur Ver⸗ 
meidung der Doppelbeſteuerung auf dem Gebiete der direkten 
Steuern ſchweben. Die nigung eneren Verhandlungen haben 
zu einer vorläufigen an smp tlich eines Teiles der zu 


regelnden Fragen geführt. U. a. eine Einigung bezüglich 
folgender Grundſätze lande gekommen: te? 


1. Das unbewegliche Vermögen, ſowie der Ertrag und die 
Einkünfte aus ſolchem Vermögen unterliegen der Beſteuerung 
nur in dem Staate, in dem ſich das Grundſtück befindet. Der 
Ertrag (Einkommen) aus hypothekariſch geſicherten Forderungen 
wird mit dem Ertrag (Einkommen) aus unbeweglichen Ver⸗ 
mögen gleich behandelt; f ES 

25 5 und gewerbliche Unternehmen ſowie der Ertrag 
(das Einkommen) aus ſolchen Unternehmen unterliegen der Be⸗ 
ſteuerung nur in dem Staat, auf deſſen Gebiet das Unternehmen 
ſeine Anſtalt hat. Dem Kern (Einkommen) aus einem gewerb> 
lichen Unternehmen wird der Ertrag (das Einkommen) aus Wns 
eſellſchaftscharakter gleichge ` 

t, mit Ausnahme des Ertrags (Einkommens) aus Kuen, 
tien, Anteilſcheinen und anderen Wertpapieren; zaba 

3. Der Ertrag (das Einkommen) aus Penſionen, Ruhe 
naß den Gehältern u. a. Bezügen, welche aus öffentlichen Kaſſen 
und von territorialen Verbänden gezahlt werden, unterliegt der 
AE in dem Staate, auf deſſen Gebiet ſich die Zahlſtelle 
efindet; à ; 

4. Der Ertrag (das Einkommen) aus beweglichen Kapitals⸗ = 
vermögen unterliegt der Beſteuerung in dem Staate, in dem der 3 
Steuerpflichtige ſeinen Wohnſitz hat. Dies bezieht ſich nicht auf 
den Ertrag (das Einkommen) aus hypothekariſch (aji Kapi⸗ 
talien, von denen unter Punkt 1 die Rede war. i doppeltem 
Wohnſitz erfolgt eine Sondervereinbarung der beiderſeitigen 
oberſten Finanzbehörden. i PER WER 

Das Finanzminiſterium hat den Finanzämtern aufgetragen, 
die oben erläuterten Grundſätze, vom Steuerjahr 1935 ange⸗ 
fangen, bis auf Widerruf anzuwenden. Soweit Steuerveranlagun⸗ 
gen in Abweichung von den obigen Grundjägen erfolgt find, were 
den ſie von Amts wegen revidiert, eine eventuell eingeleitete 
Zwangsvollſtreckung wird unverzüglich eingeſtellt. s 

Das Rundſchreiben des e vom 6. 12, 9300 
( ehe unjere Veröffentlichung in Nr. 1 b. Bl. vom 3. 1. 1936 
ehält ſoweit ſeine Geltung, als es im Vergleich zu dem Rund- 
ſchreiben vom 4. 5. 1936 weitergehende Beſtimmungen enthält. 

Kein Einvernehmen konnte bisher u. a. hinſichtlich anderen 
hypothekariſch geſicherter Vermögensrechte als Forderungen, fera 
ner hinſichtlich der privaten Ruhepenſionen ujw. erzielt werden. 

; s Welage, V. A. 


Steuererleichterungen für Kraftfahrzeuge. 
I. Durch Rundſchreiben vom 2. 4. 1936 L. Dz. V. 4587/1/86 
(Dz. Ur in. Sk. Nr. 9, Boj. 300) hat das Finanzminiſterium 
darauf hingewieſen, daß die Tatſache des Erwerbs und der Unter⸗ 
altung eines Automobils an und für ſich nicht als Grundlage 
ür die Behauptung dienen darf, daß der betreffende Steuerpflich⸗ 
ige hohe Einkünfte habe und daß die Feſtſetzung eines höheren 
Steuereinfommens gerechtfertigt jei, als es aus dem im Beſitz 
der Steuerbehörde befindlichen Material reſultieren würde. 
Außerdem hat das Finanzminiſterium darauf PER = 
daß für viele Berufszweige — darunter find ausdrücklich auch die 
Landwirte genannt — das Auto ein unentbehrliches Verkehrs 
mittel geworden ijt. Wo dies zutrifft, können die Unterhaltun 
koſten des Autos mit den anderen Werbungskoſten abge 
werden. In dieſen Fällen bleibt die Tatſache, daß betr 


"+44: Gy r 


fende abgelaufene Kalenderviertelfahr 
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: Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf und Untergangszeiten von Sonne und Mond 


Steuerpflichtige das Auto auch teilweiſe für perſönliche Zwecke 
verwendet, außer Betracht. 


II. Laut Dekret des Staatspräjidenten vom 7. 5. 1936 (Dz. 
Uſt. Pos. 3 2 kann eine phyſiſche Perſon, welche ein Kraftfahr⸗ 
geug (3. B. Auto, Motorrad) zu einem Preiſe bis 12000 „ in 
et Zeit vom 1. 4. 1936 bis 1, 1. 1938 von einem inländiſchen 
Berufshändler kauft, den Kaufpreis vom ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen abziehen, und zwar: 


a) Perſonen, die gemäß Teil 1 des Einkommenſteuergeſetzes 
ur Steuer veranlagt werden, von dem Einkommen, das 
fo in dem Jahre erzielt haben, in welchem der Kaufpreis 
für a erworbene Kraftfahrzeug zur Gänze entrichtet 
wurde; RER 

b) Berjonen, die gemäß Teil II des Einkommenſteuergeſetzes 
Gehaltsempfänger) zur Einkommenſteuer veranlagt wer⸗ 
den, von den Bezügen, die ſie in dem Jahre erhalten 
haben, in welchem der Ankauf des Kraftfahrzeugs erfolgte. 


Wenn der Preis des e er das Einkommen bzw. 
die Bezüge des betreffenden Jahres überſteigt, kann der Mehr⸗ 
betrag im nächſten bzw. übernächſten Jahr abgezogen werden. 


Der Abzug muß ſchriftlich beantragt werden, und zwar ſei⸗ 

tens der unter Teil I des Einkommenſteuergeſetzes fallenden 

Steuerpflichtigen bevor die Steuerveranlagung für das Sehr, 

welches auf das Jahr, in dem der Kaufpreis zur Gänze entrichtet 
wurde, folgt, rechtskräftig geworden iſt. 


Die unter Teil II des Einkommenſteuergeſetzes fallenden 
f müſſen den diesbezüglichen Antrag bis zum 
1. April des Jahres, welches auf das Jahr, in dem der Preis 
ber dY 1 8 Kraftfahrzeug zur Gänze entrichtet wurde, 
olgt, ſtellen. 


In beiden Fällen muß eine Beſcheinigung des Verkäufers 
beigefügt werden, welche die Perſon des Erwerbers, die Charakte⸗ 
tilierung des verkauften Fahrzeugs, den Tag des Vertrags⸗ 
abſchluſſes, die Höhe des Kaufpreiſes, das Datum der vollſtän⸗ 
digen Entrichtung des ls: eine Erklärung, daß das 
Fahrzeug neu iſt, und ſchließ e den Vermerk, daß die Beſcheini⸗ 
Pets zwecks Erlangung der Steuererleichterungen gemäß dem 

ekret vom 7. 5. 1936 ausgeſtellt wird, enthalten. 


Die unter Teil II fallenden Steuerpflichtigen müſſen außer⸗ 
dem eine Aufſtellung aller Bezüge des Rapes in dem der Alte 
kauf erfolgte, jowie der von dieſen Bezügen entrichteten Steyer- 
beträge beifügen. 


Gegen die Entſcheidung des Finanzamtes in Sachen der Zu: 
erkennung der oben geſchilderten Erleichterung ſteht das Recht 
der Berufung innerhalb 30 Tagen, vom Zuſtellungsdatum an 
gerechnet, an die Finanzkammer zu. Welage, V. A 


Sozialverſicherungsrückſtände. 


Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung „Erleichterun⸗ 
gen für landwirtſchaftliche Betriebe, welche von der Dürre be⸗ 
troffen wurden“, in Nr. 6 dieſes Blattes vom 7. 2. 1936 geben 

wir nochmals bekannt, daß die Anwendung der dort genannten 
Erleichterungen von der regelmäßigen Entrichtung der laufen⸗ 
den, d. h. ab 1. 1. 1936 sh enden Beiträge abhängig ijt: Zwecks 

5 Erhaltung des Rechts auf dieſe Erleichterungen mien demnach 
Aͤngeſtelltenverſicherungsbeiträge bis zum 10. eines jeden Monats 
file den abgelaufenen Monat entrichtet, die Invalidenmarken 
jpäteſtens bis zum 1. Juli und 1. Oktober d. gs. für das betref⸗ 
eklebt und bis zum 

ür das erſte Halbjahr 


20. Juli der Unfallverſicherungsbeitra 
1936 eingezahlt werden. są s 


Im Falle der Nichteinhaltung der genannten Zahlungs⸗ 
termine können die Sozialverſicherungsinſtitute die ſofortige Sah; 
lung der ſonſt bis zum 1. 11. d. Is. geſtundeten Beiträge für 
die Jahre 1984/85 verlangen. Welage, V. A. 


Annahme von Wertpapieren 
an Sahlungsſtatt im Steuerverfahren. 


Ueber die Bedingungen an 1 pea: nachſtehender Wert⸗ 
papiere im Sieueroerfahen erhalten Die Silerefenien bei der 
je du tändigen Bezirksgeſchäftsſtelle Auftlärung: 1. die 5%=ige ſtaat⸗ 
liche Landrente, die 3% ige jtaatlihe Landrente, 3. die e 
Schuldverſchreibungen, 4. die 4 %igen Pfandbriefe er Bank 
Rolny, 5. die 6%:sige Nationalanleihe, 6, die 5% ige Konver: 
ſionsanleihe 1924, 7. die 4% sige Konſolidationsanleihe. 


Welage, V. A. 


Berechnung des Geldwertes von Naturalbezügen 
der landwirtſchaftlichen Angeſtellten. 


Die in Nr. 48 dieſes Blattes vom 26. 10. 1934 veröffent⸗ 
Se Tabelle für die Umrechnung der Naturalbezüge der Geiſtes⸗ 
arbeiter zwecks Berechnung des Angeſtelktenverſicherungsbeitrags 


iſt weiterhin in Geltung. Welage, V. A. 


vom 31. Mai bis 6. Juni 1936. 


sonne 


Aufgang Untergang 


Auch im Sommer Zeitungen leſen! 


Dem „Poſener Tageblatt“ vom 24. Mai 1936 entnehmen wir 
nachfolgenden Artikel, der aud von unſeren Leſern beachtet wer⸗ 


den ſollte. Unſere organijierten Landwirte erhalten zwar das 
gange Jahr das Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt, laſſen 
ſich aber nicht Zeit, es auch in den Sommermonaten 

mäßig zu leſen. 
öffentlihung von zeitgemäßen Artikeln dem Landwirt als 
Berater zur Seite ſtehen und ihm Winke für eine beſſere Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe geben. Das Leſen unſeres Fachorgans muß daher 
auch in den Sommermonaten in das Arbeitsprogramm aufge⸗ 
nommen werden. Die Schriftleitung, 


Die Sommerunterbrechung des Zeitungsbezuges auf dem 
Lande ift ein Uebelſtand, dem anſcheinend nicht beizukommen iſt. 
Gen; allgemein hatte fih die Anſicht eingeniſtet, daß man darin 
eine unabänderliche Tatſache ſehen mußte. Die hohe kulturelle 
und wirtſchaftliche Bedeutung der Preſſe läßt es jedoch nicht zu, 
daß ſich ein Teil des Bauernſtandes für mehrere Monate im 


Jahre vollkommen von der politiſchen und wirtſchaftlichen Anter⸗ 


richtung durch die Preſſe ausſchließt. ; 


Für den reichsdeutſchen Bauern hat der Reihsbauernjührer 


Darre folgenden Aufruf erlaſſen: 


„Bei der wachſenden Arbeit in den Sommermonaten glauben 
manche Bauern und Landwirte, keine Zeit für ihre ſtändige 
Unterrichtung auf politiſchem, kulturellem und wirtſchaftlichem 


Gebiet mehr erübrigen zu können, ſo daß ſie ihre Tageszeitungen 


und Fachzeitſchriften abbeſtellen. Solche Unterbrechung des Zei⸗ 
tungsbezuges läßt ſich jedoch in keiner Weiſe verantworten. 15 
Bauern und Landwirt können erhebliche Nachteile entſtehen, 
wenn ihm die für ſeinen Beruf wichtigen Veröffentlichungen nicht 
bekannt ſind. Die Unkenntnis geletlicher Beſtimmungen als Ent⸗ 


ſchuldigung iſt von den Gerichten mehrfach zurückgewieſen worden 
mit dem Sate daß das ſorgfältige Verfolgen der Tagespreſſe 
s der Fachblätter von jedem Volksgenoſſen verlangt werden 
müſſe. 


Es it eine ſelbſtverſtändliche ſtaatsbürgerliche Pflicht eines 
et und Landwirts, auch im Sommer trotz erhöhter 
rbeitslaſt ſeine Zeitungen regelmäßig zu lejen.“ 


Dieſe Worte der Mahnung ſind auch für unſere Landwirte 
beherzigenswert. Auch bei uns ift es notwendig, daß der Staats 
bürger ſtets über alles Geſchehen auf dem Laufenden- ift, auch 
bei uns dürfte keine Unterbrechung des ale e eintreten. 
Gerade in dieſem Jahre, in dem jo viele neue Verordnungen 
bereits erſchienen find und in dem nach der Umbildung der Ne 
gierung zahlreiche neue Maßnahmen und Verfügungen zu er 
warten ſind, die angeſichts der Tatſache, daß Polen Agrarland 
ift, ih letzten Endes alle auf die Landwirtſchaft auswirken wer 
den, wird der Landwirt, der ſeine Zeitung abbeſtellt, nur ſich 
ſelbſt ſchaden. 


Wie muß ich meinen Betrieb organiſieren? 


Jeder denkende Landwirt iſt ſchon dahinter gekommen, daß 
die Wirtſchaftskriſe, mit der wir ſeit mehreren Jahren einen 
erbitterten Kampf führen, keine vorübergehende Erſcheinung if, 
ſondern daß es das Beſtreben eines jeden Landwirts ſein muß, 
(een Betrieb jo zu organijieren, daß er einen Einklang zwiſchen 
landw. Produkten und Produktionsmitteln herſtellt. Das iſt nur 
möglich, wenn er den Betriebsaufwand weitgehend u ehr 
gleichzeitig aber darüber inch, Dig die Erträge nicht allzu ſehr 
fallen. Der Landwirt muß alſo de i | 
dort einjegen, wo er jid) von ihm einen Erfolg verſpricht. Gleich⸗ 
zeitig muß er auf eine möglichſt riſikoloſe Wirtſchaftsweiſe hin⸗ 
arbeiten und jeden Leerlauf in der Wirtſchaft vermeiden, was 


regel⸗ 
Wir wollen aber auch im Sommer durch Wes 


n Produktionsaufwand nur 


Marre 


nur durch eine gut durchdachte Organiſation des Geſamtbetriebe⸗ å 


möglich iſt, 


Mit allen diefen rege wird ſich Herr Brojejjor Dr. Blohm 
Danzig in einem Lichtbildervortrag über das Thema: „Zeit: 
gemäße betriebswirtſchafkliche Ausrichtung 
der r en e Betriebe“ beſchäftigen. Eine 
ahlreiche Beteiligung von feiten unſerer Mitglieder ift daher 
ringend erwünſcht. 
Der Vortrag findet am 4. Juni, nachm. 23 Uhr im kleinen 
Saal des Evang. Vereinshauſes in Poſen ſtatt. 


Rechtzeitige Heumahd. i 
Alle Futterpflanzen beſitzen in der Jugend einen ver- 
hältnismäßig hohen Eiweißgehalt, der aber weſentlich zu⸗ 
rückgeht, wenn die Pflanzen älter werden. So ift nach Ber- 
ſuchen von Brüne und Richter der Gehalt an verdaulichem 
Eeiweiß in Hochmoorwieſenheu in der Zeit vom 29. Mai bis 
22. Juli von 5.29 auf 1.87% geſunken. In der gleichen Zeit 
ſteigt der Gehalt an Rohfaſer in der Pflanze an, die aber 
ſchwer verdaulich ift und das Eiweiß nicht erſetzen kann. 
Weitere Nachteile einer ſpäteren Mahd beſtehen auch darin, 
daß die Wachstumszeit des zweiten Schnittes kürzer iſt und 
daß er infolgedeſſen geringere Mengen liefert als die erſte 
Mahd. Der erſte Schnitt ift daher grundſätzlich dann vor- 
zunehmen, wenn die meiſten Gräſer zu blühen anfangen. 


Die Trocknung des Heues ſoll nach Möglichkeit auf 
Trockengerüſten erfolgen. Der Dreibockreuter, der bei uns 
meiſt angewandt wird, hat den Nachteil, daß das Heu einen 
Pertrocknungsprozeß durchmachen muß, bevor es aufge- 
reutert werden kann, weil es ſonſt leicht verdirbt. Man kann 
aber den Dreibockreuter ſehr leicht in Heuhütten umwandeln, 
wenn man zwei Dreibockreuter gegenüberſtellt und auf die 
zwei nach innen zu ſtehenden Füße 5—6 Stangen von etwa 
3m Länge von beiden Seiten auflegt. Man kann dann auf 
die Stangen friſch gemähtes Gras aufhängen, ohne befürch⸗ 
ten zu müſſen, daß es verſchimmelt. Außerdem zeichnen ſie 
ſich durch große Standfeſtigkeit aus und werden nicht zu 
leicht vom Winde umgeworfen. Der Eiweißgewinn in einem 
fo getrockneten Futter wird im Durchſchnitt mit 1% ange- 
nommen. Bei einem Heuertrag von 50 dz je ha gewinnt 
man auf die Weiſe 50 kg Eiweiß, das wiederum zur Erzeu⸗ 
gung von 1000 Liter Milch ausreicht. 


Glattes Mähen üppiger Futterſchläge. 


Gut geratene Futterſchläge, beſonders Klee, Kleegras⸗ 
menge und Luzerne, kommen nach ſtärkeren Regenfällen ſehr 
leicht zum Lagern, ſo daß das Mähen mit der Maſchine er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten bereitet. Die grünen Futtermaſſen 
verſtopfen die Meſſer, man muß immer wieder anhalten, 
reinigen und die Maſchine vor dem Weitermähen etwas 
zurücknehmen. Dieſe vielen Störungen halten die Arbeit 
ungemein auf; lange Stoppeln bleiben an den Stellen 
3 ſtehen, wo die Pflanzen in der Fahrtrichtung lagern, teil⸗ 
weiſe huſcht die Maſchine über manche Flächen einfach hin- 
weg, ohne überhaupt zu fallen. Ueberall jedoch, wo die 
Maſchine „unter den Hals hauen“ kann, d. h. wo die Pflan⸗ 
den in entgegengeſetzter Richtung wie die Fahrt hängen 
oder lagern, geht das Mähen recht gut und ſauber. Aus 
dieſer Erfahrung heraus iſt man auf ein ſehr einfaches, aber 
ſſich gut bewährendes Mittel gekommen, um die Pflanzen, 
wenn fie zum Lagern kommen, zu veranlaſſen, dies in der 

günſtigſten Richtung zu tun. ; 


In der Mitte eines Kantholzes oder einer genügend 
ſchweren Stange befeſtigt man mit Kette und Haken eine 
Zugvorrichtung und erhält dadurch eine Art Schleppe. Je 
nach deren Breite ſpannt man ein oder zwei Pferde an und 
ſchleppt über den bald ſchnittreifen, aber noch keineswegs 
lagernden Klee in entgegengeſetzter Richtung der Maſchinen⸗ 
mahd ało Da die Grasmäher faſt ausnahmslos rechts 
= ſchneiden, alſo beim Mähen rechts herum fahren, ſchleppt 
$ Man links herum. Schleudert die Stange durch ſtets wechſeln⸗ 

den Widerſtand an ihren Enden zu ſehr, dann ſchlägt man 
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an dieſen zwei feſte Haſpen ein, von denen man Stricke zu 
dem Pferdegeſchirr führt (ſiehe Abb. a, a) und dort an dem 


Gurt einknüpft, wie man es mit dem Balken einer breiten 


Saategge ja auch häufig macht. Die Pflanzen kommen durch 


das Ueberziehen mit der Schleppe zum leichten Lagern, 
richten ſich ſpäter allerdings wieder etwas auf, behalten 
aber eine gewiſſe Schräglage in der erwünſchten Richtung. 
Dieſe wird auch beibehalten, wenn durch ſtärkere Nieder⸗ 
ſchläge jpäter ein dauerndes Lagern eintritt. Da das Laufen 
in dem ſchweren, hohen Klee recht beſchwerlich und bei Tau, 
wenn das Schleppen am beſten wirkt, ſehr unangenehm iſt, 
reitet der Geſpannführer am beſten auf dem Zugpferde. 


Hilfsmittel zum Senjen: Dengeln. 


Vielfach ijt es üblich, zum Dengeln der Senſe jedesmal die 
Senſe, das Blatt, vom Senſenbaum zu löſen. Dieſe Arbeit kann 
man ſich erſparen, wenn man ſich einen paſſenden Senſenhalter 
baut oder jut. Man wird zu dieſem Zweck die Dengelbant 
unter einem Baum, ſchön im Schatten, anbringen. An einem 
Baumaſt wird eine längere Schnur, beſchwert durch einen Ziegel⸗ 
ſtein oder ein Eiſenſtück, befeſtigt. Es iſt ſodann ein Leichtes, den 
Senſenbaum in jeder gewünſchten Höhe feitzuhalten, indem man 


einfach die Schnur zweimal um den Senſenbaum herumſchlingt. 
Durch das Gewicht hält ſich der Baum in jeder Stellung. Fehlt 
ein paſſender Baum, ſo kann man einen kleinen, entſprechenden 
Galgen bauen, oder man ſteckt einfach eine Stinge in den Boden 
und befeſtigt oben daran die Schnur mit dem Stein. Fehlt auch 


dies noch, ſucht man ſich einen gegabelten Stock von etwa 80 bis 


100 em Länge und ſpitzt ihn etwas an, ſo daß er feſt in den 


Boden geſteckt werden kann. Auf die Gabel kann man dann leicht 


den Senſenbaum legen. 


| Fragekaſten und Meinungsaustaufh | > 


Das Zuriidóleiben der Nachgeburt bei Kühen. 


Von J. von Oertzen-Pepowo. 
Das Zurückbleiben der Nachgeburt iſt eine Erſcheinung, 


die häufig in unſeren Herden vorkommt und die verſchieden⸗ 


ſten Urſachen haben kann. Einmal können ſeuchenhaftes 
Verkalben oder ſonſtige krankhafte Zuſtände der Gebär⸗ 
mutter die Urſachen fein. Es kann auch an ungeſunder 
Haltung der Kühe und Mangel an Bewegung liegen. In 


dieſem Falle pflegt bei ausgiebigem Weidegang dieſe Krank⸗ 


heitserſcheinung zu verſchwinden. Endlich können aber auch 
Fütterungsfehler vorliegen. 3 


Die Beſeitigung der Nachgeburt mit der Hand ſchließt 


eine ſtarke Infektionsgefahr für den Menſchen in fih. 


Häufig gelingt es auch nicht, alle Teile zu entfernen. Ent- 
zündungen der Gebärmutter, Rückgang des Futterzuſtandes 
und des Milchertrages ſind die Folge. Es liegt daher im 


Intereſſe eines jeden Kuhhalters dafür zu ſorgen, daß die = 


Nachgeburt in normaler Weiſe abgeht: Liegen krankhafte 
Urſachen vor, jo muß der Tierarzt zu Rate gezogen werden; 
liegen Fütterungsfehler vor, ſo müſſen ſie abgeſtellt werden. 
Hierüber möchte ich meine Erfahrungen mitteilen: 


In meiner ſonſt vollkommen geſunder Herde ging bei 
fajt 50% der Kühe die Nachgebuct nicht in normaler Weiſe 
ab. Ich befragte meinen Tierarzt, der keinerlei Krankheits⸗ 
erſcheinungen feſtſtellen konnte, mir aber riet, die Kühe vor 
dem Abkalben nicht zu ſtark zu füttern. Zu gleicher gi 
las ich in den „Mitteilungen der Landwirtjchaft“ eine Berz 
öffentlichung des ſchweizer Diplomlandwirts Muggli, der 
empfahl Leinſamenabkochungen vor dem Abkalben zu geben. 
Seit Befolgung dieſer Vorſchläge ſind etwa 40 Kälber in 
meiner Herde geboren und ſämtliche 40 Kühe haben ſich in 
normaler Weiſe gereinigt. Ob es nun an der ſchwächere 
Fütterung liegt, oder an den Leinſamenabkochungen, we 
ich nicht. Auf jeden Fall war der Erfolg durchſchlagend. 


Rn muß das Futter von dem Pf 


Meine Kühe ſtehen vor dem Abkalben etwa 6—8 Wochen 
trocken. In den erſten beiden Wochen erhalten fte kein 
Kraftfutter, gen wird in normaler Menge. In den 
nüächſten 4—6 Wochen wird die Kraftfuttermenge allmählich 
5 gelteigert, das Füllfutter verringert. In den letzten beiden 

Wochen vor dem Kalben werden 8 Pfund Kraftfutter ge⸗ 
geben, aber wenig Füllfutter. Dadurch wird vermieden, 
daß der überfüllte Panſen auf die Gebärmutter drückt. 
Außerdem erhalten die Kühe 2—3 Wochen vor dem Ab- 
kalben Leinſamenabkochungen, die auf die Löſung der Nach⸗ 
geburt günſtig einwirken ſollen. Der Leinſamen, etwa 
% Pfd. je Kuh und Tag, wird mit reichlich Waſſer zu einer 
gut flüſſigen Suppe gründlich gekocht und den Tieren mor⸗ 
gens nach dem erſten Futter gegeben. Auf längeres Kochen 
iſt zwecks richtiger Schleimbildung beſonders zu achten. 


Der Preis der Leinkuchenfütterung für eine Kuh beträgt 


etwa 1,50—2,00 zł. 


Es würde mich freuen, wenn andere Kuhhalter die⸗ 
ſelben guten Erfahrungen machten wie ich, und ich wäre für 
eine ſpätere, kurze Mitteilung darüber dankbar. 


Wie kann der Landwirt einen beſſeren und gleichmäßigeren 
Aufgang der Unterſaaten erreichen? 


Bekanntlich verſagen die Unterjaaten bei unſerem trockenen 
Klima nur allzu leicht, weil ſie nicht immer genügend Feuch⸗ 
tigkeit im Boden zum Auskeimen vorfinden. Deshalb iſt es not⸗ 
wendig, die Unterjaaten nicht breitwürfig auszuſäen, ſondern 
in den Boden einzudrillen, nachdem man ihn vorher leicht auf⸗ 
geeggt hat. Ein tüchtiger Praktiker und Mitglied unſerer Orga⸗ 


niſation, Herr Pieper⸗Jagenau, ſuchte fih dadurch zu helfen, daß 


er einen Meißel konſtruierte, den er an die Drillſchare anſchraubt. 
Der Meißel zieht im Boden bis zu 2 em tiefe Rillen, in die der 


= Samen aus dem Drillrohr hineinfällt. Mit Hilfe Diejes Meißels 


gelang es Herrn Pieper, auch im vergangenen trockenen Jahr 
einen gleichmäßigen Kleeaufgang zu erzielen. In unſerem 
Trockengebiet iſt das ſehr wichtig. Denn ungleichmäßiger Auf⸗ 
ang liefert nicht nur einen lückigen Beſtand und bedingt ſomit 
utterausfall, ſondern gibt auch Veranlaſſung zur Verunkrautung 
edr Schläge. ; : ; — 

Landwirte, die ſich für einen ſolchen Meißel intereſſieren, 
können ihn bei der Welage beſichtigen. 

Weitere praktiſche Erfahrungen und Verbeſſerungen an Ma⸗ 
ſchinen und Geräten ſind wir gern bereit zu veröffentlichen und 
bitten um Zuſchriften aus dem Kreiſe unſerer Leſer. 


W. L. G., Odw. Abt. 


5 Sr Frage: Größe der Koppeln. In der Fachpreſſe werden fleiz 
nere Koppeln, die einen öfteren Umtrieb des Viehes ermög⸗ 
lichen, empfohlen. Wie groß ſollen die Koppeln fein? 3 


Antwort: Es ijt ratſam, ſchon nach 3—4 Tagen die Koppeln 

zu wechſeln und zwar bringt man in die Koppeln zunächſt die 

milchreichſten a und nach dieſer Zeit das Jungvieh und Die 

hochtragenden. Als Norm für die Größe der Koppeln kann man 
1%5—2 Morgen für je 10 Kühe annehmen. 


Frage: Länge des Häckſels für die Pferde. Welche Länge folt 
Häckſel bei der Verfütterung an Merde haben? se) 


Antwort: Um das Futter voll ausnutzen zu können, iſt es 
nötig, daß das Pferd es ordentlich verdaut. Aus dieſem Grunde 
i { erde gut gekaut und eingeſpeichelt 
werden. Durch die Beimengung von Häckſel zu Getreidetörnern 
wird der Kaureiz gehoben und die Futterausnutzung geſteigert, 
hingegen durch die Beimengung von Kartoffeln oder Kleie zu 
Hafer oder Gerſte herabgedrückt und die Einſpeichelung ijt dann 
ungenügend. Die Körner werden dann in die durch das Kauen 
entſtehende weiche Teigmaſſe eingedrückt und oft gar nicht zer 
biſſen je. daß ſie im Hort Zuſtand wieder sa werden. 
Bei K eie⸗ oder Kartof eg. ſoll deshalb das Körner⸗ 
futter nicht beigemengt, ſondern geſondert gegeben werden. Hin⸗ 
gesen kann man Kleie mit Strohhäckſel vermengen. Bei der 
Verfütterung von Rüben oder Häfen empfiehlt es ſich, dieſe 
in zerkleinertem Zuſtande mit Häckſel gemengt vorzulegen und 
dann erſt das Körnerfutter zu verabreichen. . 


Frage: Wie kann man das Erdrücken der Ferkel d i 
x Mutterjau verhindern? ? R 


Antwort: Erſte Bedingung ift, daß als Einſtreu nur kur 
Ates SE don 8—10 cm Bin e benutzt wird erner i 
es zweckmäßig, an den Wänden des Stalles, etwa in 


anzubringen. Hierdurch entſteht ein geſchützter Gang längs der 
Wände, ſo daß ſich die Mutterſau nicht dicht an bie Stallwand 
legen kann, wo das Erdrücken am häufigſten ſtattfindet. ¢ 
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er Höhe 
von 20 em vom Fußboden, 20 cm breite Bretter zeatwintelty 


| Marit: und Börfenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 25. Mai 1936 


Bank Polſki⸗Akt. (100 21) z1 101.00 Landſchaft (früher 
% Konverkierungspfandbr. 4% amorkiſterbare 
der Poſ. Landſc ..... 39.00% Golddollarpfandbrief 

45% Zlotypfandbr. der Pos. Dollar zu zł 8.90... ——% 
R „Ser. I. 39.50% 4% Dollarprämienanl. 


an 
4% Humgeſt. Gold⸗Zloly⸗ Ser. III (Stck. zu 5 $) 50.— 
Pfandbriefe der Poſener 15% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe —— 9% 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 25. Mai 1936 
5% ftaati. Konv.⸗Anleihe 53.00% f 100 ſchw. Franken = zt 171.80 
30% Prämien⸗Inveſti⸗ 100 holl. Guld. = .... zł 859.45 
tionsanleihe Em. l. 100 kſchech. Kronen . zł 22,01 
100 deutjche Mark.... zł 219.451 Dollar = ........ zł 5.31% 
100 franz. Frank.. zł 35.011 Pfd. Sterling. . zł 26,59 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


Die in dem letzten Zentralwochenblatt erwähn⸗ 


Maſchinen. 
ten Einfuhrſchwierigkeiten machen ſich aon jetzt, insbeſondere für 
Erſatzteile, die dringend gebraucht werden, bemerkbar. Wir raten 
Mache wiederholt, uns alle Aufträge, ſei es über komplette 
Maſchinen oder deren Erſatzteile, die aus dem Auslande bezogen 
werden müſſen, ſo rechtzeitig aufzugeben, daß keine Verzögerung 
in der Lieferung eintritt. 8 


Da die einzelnen Warengattungen ir find, kann 


es vorkommen, daß für die eine oder andere Ware das Kontin⸗ 
gent für den laufenden Monat bzw. Vierteljahr erſchöpft iſt und 
mit dem Erhalt der Einfuhrerlaubnis bis zum nächſten Monat 
bzw. Vierteljahr gewartet werden muß. 

Bindegarn. Das uns in dieſem Jahr zur Verfügung ſtehende 
Quantum beträgt nur ca. 20% unſeres tatſächlichen Bedarfes. 
Wir bitten, falls Bedarf vorliegen ſollte, uns dieſen usa 
aufzugeben. Wir werden dann verſuchen, eine weitere Gene 
gung zur zollfreien Einfuhr zu erlangen. > 

Der Preis für das zollfreie Bindegarn wird ſich in dieſem 
Jahr auf ca. zł 2,— für das kg bei einer Lauflänge von ca. 450 m 
pro kg e ZĘ : 

Schlagleiſten. Wir haben jetzt eine neue Sendung Original 
deutſche Schlagleiſten von den bekannten Ruhrſtahl⸗Werken er⸗ 
halten. Es ijt uns möglich geweſen, den Preis etwas herunters 
zuſetzen; derſelbe beträgt für Werkslängen zł 1,— für das kg und 


für zugeſchnittene Längen zł 1,05 für das kg. Vorrätig find 85 


Schlagleiſten in den Breiten 45 und 35 mm. Die breiteren 
Schlagleiſten für Dampfdreſchmaſchinen werden in Längen von 
1510 mm — 60“ und 1690 mm = 66“ und in Werkslängen ges 
liefert, die ſchmäleren Leiſten für Motor⸗ und Breitdreſcher in 
Längen von 1750 und 1800 mm und ebenfalls in Werkslängen. 


Marktbericht der Molferei⸗entraie ; 
Seit unſerem letzten Marktbericht find die Preiſe auf dem 
Buttermarkt, wie immer um dieſe Jahreszeit, weiter etwas zu⸗ 
rückgegangen, trotzdem die ausländiſchen Märkte recht feſt -find, 
Es iſt jedoch anzunehmen, daß weitere Preisermäßigungen vor⸗ 
läufe kaum eintreten werden. R A 
s wurden in der Zeit vom 20.—26. b. Mts. ungefähr [ols 
gende Preiſe Sie aud Poſen Kleinverkauf 1,40, engros 1,15 zł 
pro Pfund. ie anderen inländiſchen Märkte und der Export 


brachten etwas höhere Preiſe. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 
vom 27. Mai 1956. Für 100 kg in zi fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: Gelblupinen .. 18.50 14.00 
Roggen Geradella .... — 
geſund, trocken 14.25 14.50] Weißklee — 
Weizen. ... 1.75—22.00 Schwedenklee , = 
Mahlgerſte Gelbklee entſchält. — 
700—725 g/l . . 15.50—15.75| Wundklee — 
Mahlgerſte Speiſekartoffeln. 3.75425 
670—680 g/l .. 15.25 15.50 Leinkuchen . . . 18.00—18.25 
Hafer . 15.50 15.75 Rapskuchen 14.751500 
Standardhafer .. 15.00 — 15.25 Sonnenblumen. 
Roggen⸗Auszugs⸗ chen 16.75 —17.25 
mehl 65% .. 19.75—20.25 | Sojaſchrot . 22.00—23.00 
Weizenmehl 65% 31.50 —82.00 Weizenſtroh, loje. 1.65—1.9 
Noggenkleie . 11.25—11.75| Weizenſtroh, gepr. 2.15 2.0 
Weizenkleie, grob 11.25—11.75| Nogenſtroh, foje . 1.95—2.20 
Weizenkleie, mitt. 10.25— 11.00] Roggenſtroh, gepr. 2.70—2.95 
Ferſtenkleie . . . 11.50 12.75] Haferſtroh, foje . 2.20—2.45 
Leinſamen . . 44.00—46.00| Hajerjtroh, gepr..  2.70—.2% 
o .. 32.00-34.00] Gerſtenſtroh, loſe. 1.65—2.90 
Sommerwicke ... 25.00 — 27.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2 15—240 
eu ten ..,. 25.50—27,50] Heu, lofe . .... 15—5.65 
iktoriaerbſen „, 21.00— 25.00] Heu, gepreßt... 5.65 6.15 
e 20.00 22.00 Netzeheu, lofe... 6.15.65 
laulupinen ... 11.25—11.75 1 Netzeheu, gepreßt 7.15—7.60 
Geſamttendenz: 946,1 t, davon Roggen 335, Weizen 231, 


Gerſte 47, Hafer 15 t Stimmung: ruhig. 


. 


mi⸗ 


Wr 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan 
vom 26. Mai. 


Rind: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angeſpannt 
6064, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52—56, ältere 46 bis 
50, mäßig genährte 40—44. — Bullen: volffleiſchige, ausge- 
mäſtete 58—62, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 46—50, 
mäßig genährte 40—44. Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58 
bis 66, Maſtkühe 52—56, gut genährte 44—48, mäßig genährte 
1620. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, Maſt⸗ 
flärſen 52—56, gut genährte 46—50, mäßig genährte 40—44. — 
Jungvieh: gut genährtes 40—44, mäßig genährtes 36—38. — 
Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 70—80, Maſtkälber 60—68, 
gut genährte 50—58, mäßig genährte 40—48. 
Schweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 100 
bis 106, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 94—98, voll: 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 88—92, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 kg 80—86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
84—94, Z 
Marktverlauf: ruhig. 
Aufgetrieben wurden: 555 Rinder, 2080 Schweine, 1180 Käl- 
ber, 15 Schafe; zuſammen 3830 Stück. 


Futterwert⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
— — — ————.— — üU—ä !—p̃— —ẽ 
Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 


Futtermittel 


ffen 0,9 
Roggenkleie 10,8 0,52 
Weizenkleie 11,1 0,49 

Gerſtenkleie 6.7 0,79 
Reisfuttermeßl „... 6,— ee 
Missa; ss 6,6 — 
afer, mittel 7,2 0,58 
Gerſte, mittel 6,1 0,29 
Roggen, mittel 8,7 0,22 
Lupfnen, blau 41 28,8 0, 
Lupinen, gelb 30,6 0,21 

Ackerbohnen 19,8 0,4 

Erbſen (Futter) 16.9 0,20 
Serradella ,.... ZE 13,8 1,36 
Leinkuchen“) 38/420 . | 1 0,36 


Rapstuchen*) 96/40% . . 
ae 


SF 


Kokoskuchenmeh! 0,32 
almkernkuchenmehli8/219⸗ 15 0,33 

Sojabohnenkuchen 50% $ 
m. ly nicht extrah. 0,42 
TOMED 5: 0,56 


Miihfutter | 
30% Sojamehl 48/50% ] 
«a. 40% Eron.MeH1550/ 
„0 % Palm ⸗ „ 210) 

9) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich d i 
AREK chen feingemah höht ſich der Preis 
& **) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt [o 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


; ; Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 26. Mai 1936. Spöldz. z ogr. odp, 


Poſener Wochenmarktbericht vom 27. Mai 1936. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man 
Landbutter 1,20—1,30, Weißkäſe 25, 


Bellen 20 
ekſilte 20, uch 10, Stachelbeeren 20—25 
Erbſen 25 40, Zitronen 4 Stück 50, eine 15—20 


von 32 908 kg, nicht verkauft 
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Apfelſinen 15—50, Bananen 30, Feigen 90, Aepfel 30—60, Bade 
obſt 1,00, Backpflaumen 1—1,20, getr. Pilze Viertelpfd. 60—80, 
Hühner 2,50—4, junge Hühner 2—4 das Paar, Perlhühner 8, 
Puten 6—9, Tauben das Paar 1—120, Zuchtkaninchen 1,50 das 
Paar, Schlachtkaninchen 2,50—4, Rindfleiſch 80—90, Schweine: 
fleiſch 75—90, Kalbfleiſch 55—80, Hammelfleiſch 70—90, Gehacktes 
70—90, roher Speck 90, Räucherſpeck 1,20, Schmalz 1,20, Kalbs⸗ 
leber 1,00, Schweineleber 60, Rinderleber 40, Schleie 80.100, 
Bleie 60—80, Hechte 1,20, Aale 11,20, Wels 1,40—1,60, Weiß⸗ 
fiſche 40—60, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 15—25. 


Bericht über den am 19. Mai 1936 ſtattgefundenen 
25. Wollmarkt. 


Für den Markt waren 137 Partien im Geſamtgewichte von 
35 764 kg angemeldet. Verkauft wurden 124 Partien im Gewichte 
wurden 13 Partien minderwertiger 
Wollen im Gewichte von 2 865 ke. EE 

Aus der Wojewodſchaft Poſen ſtammten 48 Partien im Ge⸗ 
wichte von 11 674 kg, welche alle verkauft wurden. 

Die erzielten Preiſe für Schmutzwolle betrugen: 

Für Wolle AA Rend. % 9 21 2.70 


„ 2. 


Für Wolle A Rend 
ausgewachſen 10—12 
Monate 


Für Wolle & Rend. 
6—10 Monate 


Für Wolle A/B Rend. 


* 
S8 


28282 


SOLIDE 


Für Wolle C Rend. 


S2 


Für Wolle D Rend. 


4750 % 2.80 DIE 
Für ſchwarze Wolle geringes Intereſſe, 2.40 21 je g. 
A Tendenz feſt. Der nächſte Wollmarkt findet am 23. Juni 1936 
att. 


Am 24. Mai ſtarb nach kurzer, ſchwerer Krantheu unfer 
treues Mitglied und Kaſſenprüfer 


Herr Paul Prigann 


aus Morzewiec 
im blühenden Mannesalter von 31 Jahren. 

; Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſes jungen, 
hoffnungsvollen Mitgliedes, den uns der Tod viel zu früh 
entriß. Der Verein beklagt einen ſeiner Beſten. Wir werden 
dem Entſchlafenen über das Grab hinaus ein ehrendes An⸗ 


denken bewahren. 3 


Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft 
> Orksgruppe Mochle 
C. Knuth, Vorſitzender. 


497) 


Alle Konto- u. Wirischaftshücher 


mit besonderen Liniaturen, sowie alle 
Sorten Blocks, Drudisadhen pp. liefert 
billigst Otto Rauscher, Mogilno. 


bau- um Nutzholzschnitimaleria] 


auft laufen d 


Leon Zurowski 
Kolzbandlung und Holzkearheitungstahrik 


Poznan, il Raezyüskich 5/0, el. 1087 
A Fahrräder 


in jeder gewänſch⸗ 
ten Ausführung 8 
Mig, Ponai |4 


Alexander Maennei 
Nowy -Tomyśl-W. 10. 
fabriziert alle Sorte, 


SA Drahtgefledite 


Liste frei! (354 


Riodelinier - Jüngtennen 


zu kaufen geſuchk. ii 
Angebot mit Preisangabe an 


von Detmer ing 


alſtie, p. Bijfupice | (492 


Bilanz am 31. Dezember 1935. 


Kaiia . > 
K. O.⸗Konto — 
Wechſel⸗ Konnte ; 3 
Inventar⸗ Konto 8 
Grundſtücks⸗Konto 


Die sicherste N gegen niedrige Preise uma 


Trockene bildet das neueste Lossow'sche System. 


Aus höchstens 5 Ztr. Saatkartoffeln ohne Kostenvergrósserung 
werden (der Kunstdünger und die Mehrarbeit werden voll und ganz 
durch die Saatkartoffelnersparnis bezahlt) in normalen Jahren Kon ere e © 
200300 Ztr. Kartoffeln je Magdeburger Morgen Mittelboden ge- . Anteil⸗Konto b. slaſtie 
erntet. Auch das Getreide mit dem Lossow’schen Meissel bis 25 em. Konto; Wertpapiere . . 
tief gemeisselt, gibt bei halber Düngung nur auf Reihen Rekord- m 8 12 5 

; 5 RA 
ernten auch bei grósster Trockenheit auf Bóden mit geniigender Banken⸗Konko 
Kultur, die bis jetzt auf grösseren Feldern nirgends erreicht wurden. Die Gewinne und Verluſt⸗Konto 
Mehrernte an Stroh bezahlt vollständig den Kunstdünger. Wer 
nicht glaubt, kann sich überzeugen. Kostenlose Besichtigungen 
der Felder finden vom 15. Juni bis 15. Juli, jeden Mittwoch, Sonn- 


...... +. 


1057 108,19 
1.070,19 

14 877.18 
1781 552,31 
7.047, — 


1 788 599,51 


+ 
` 
. 
` 
. 
- 
» 
. 
. 
a 


AL 


Inkaſſo⸗Konto 


abend und Sonntag Nachmittag 4 Uhr, unter Leitung des Erfin- 

ders statt. Vorheransage nicht nötig. 

Roman Lossow, Skrzetuszewo, p. Sławno, pow. Gniezno 
Autobus Sławno, Bahnstation Lednogóra. 


Do rejestru spółdzielni 4, 
Żory, wpisano dnia 27 marca 
1936, przy firmie Kasa Oszczę- 
dności i Pożyczek, spółdzielnia 
zapisana z nieograniczoną od- 
_ powiedzialnością w  Golaso- 

- wicach, że uchwałą walnego 
zebrania z dnia 3 listopada 
1935 r. zmieniono $ 62 statutu 
dotyczący „czasopisma spol. 
dzielni. Ogłoszenia spółdzielni 
umieszczane będą w „Land- 
wirtschaftliches Zentralwó- 
chenblatt für Polen W Po- 
znaniu, [496 
A Sąd Okręgowy 

w Katowicach. 


S 


W rejestrze spöldzielni pod 
nr, 16 (Znin) przy firmie Mol- 

reigenossenschaft, Mleczar- 
nia Spółdzielcza z ogrąniczoną 
_ odpowiedzialnością Janówiec 


wpisano dnia, 19 maja 1936, 


. uchwałą walnego zgromą- 
dzenia z dnia 22 lutego 1936 
zmieniono $ 5 statutu w ten 
sposób, że każdy członek .zo- 
bowiązany jest, zadęklarować 
ma każde 5 krów jeden udział 

WA 200,— zł. [495 
Sąd Okręgowy 
w Bydgoszczy. 


Suche für meine Schweiter, Land = 
wirlstochter, Ende 30 ger, eval, mit 
9000 zł. ſofort verfügbarem Barver⸗ 
mögen einen 


Lehensgefährten. 


Offerten unter 499 an ar Gej! ſchſt. 
dieſes Blattes, 


Für eine Landwirtstochter, Beſitzerin 
von 104 Morgen, wird ein tüchtiger, 
deutſcher 


Bauernſohn 


der einheiraten will, geſucht. 10000 gł 
unbedingt erforderlich. Nur ernſth 


Reflektanten werden gebeten, ſich an 


die Genoſſenſchaft „Credit“ Poznan, 
Al. Marz. SBilfuoftiego 32 zu wen⸗ 


den 324 


Suche landw. 
Elevenſtelle. 


Beſitze Kenntniſſe in der Feldper⸗ 
meſſung, deuuſch = polniſch perfekt in 
Wort und Schrift, Schreibmaſchine 
und deutſche Stenographie. Angebote 


unter 493 an die Geſchäftsſt. dieſer 


Seiling g erbeten. 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konko 


Durchgangs⸗Konto 
Laufendes Konto , 
Bauten=fonio . . . 
Depoſiten⸗Konto 
Beſchäfts⸗Anteil⸗Konto z 
Konto g. abgeh. Geſch.⸗Ant. 
Reſervefonds . Zr 


6,4 
Betriebs⸗ Rücklage⸗Fonds R 49 682,46 


1781 552,31 
7 047,— 


1 788 599,31 


Kunden⸗Inkaſſo⸗Konto 


Gewinne und Verluſt⸗Konto: 


Zinſen⸗ Konto 
Unkoſten⸗K onto 
Steuer⸗ Konto 
Inventar⸗Konto 105%. Abſchr. 
Grundſtücks⸗Konto 19/9 Abſchr. 


146 540,91 


Zinjen-Ronto 0,05: 3 126 434,85 
Proviſtons⸗Konthh „ . 5 4 146,86 
Grundſtücks⸗Ertrags⸗Konto k 828,94 
Verkehr mit Nichtmitgl. A 253,08 
* 14 877,18 


; 146 540,91 
Mitgliederbewegung: Beſtand am 1. 1 1935: 
466 Mitglieder mit 795 Anteilen. Im Laufe des Jahres 


eingetreten: 17 Mitglieder mit 32 Anteilen, zuſammen: 
483 Mitglieder mit 827 Anteilen. Am 31. Dezember 


2 ſcheiden aus: 49 Mitglieder mit 53 Anteilen. Beſtand 
am 31. RASĘ 1935: > Mitglieder Mit Ta ZĘ 


teilen. 


Die Saftſfumme beträgt p. 31. Dad 10 
1161000 zt. : (49 


Pſzezyn a, den 16. April 1936. 


Pizezyaſtie Towarzyſtwo Bankowe — Pleſſer Vereinsbank 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiędzialnością 


Pfzezuna. 


gez. Jurga. gez. Wons- gez. Müller. gez. Netter, 


WLOSKA SPOLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE« 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 


1 


W 


> t j 
Mestpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellsehaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für AS (439° 


i 


Feuer-, . * 
Lebens, 
Haftpflicht-, 
Unfall-, 
F und 
À Transport-Versicherung 


* on 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Borna, ul: antaka 1. += 18-08, 


Nee 


Ogloszenia 
| Walne zgromadzenia człon- 
[ków Spółdzielni Towarowej 
jw Chorzeszowie, z ograniczo- 
Ina odpowiedzialnością, z dnia 
24 marca 1935 oraz 8 kwietnia 
1935 r. uchwaliły jednogłośnie 
spółdzielnię zlikwidować. Na 
likwidatoröw wybrane pp. 
Henryka Schmitke, Frydery- 
ka Lange i Augusta Szulca. 
| Wierzycieli spółdzielni wzywa 
sie do zgłoszenia swych ro- 
| szczeń u likwidatorów w prze- 
jciągu trzech miesięcy. 
Spółdzielnia Towarowa 

w Chorzeszowie. 

z ogr. odpow. 


| SP.AKC. 
POZNAR 


Al.Marsz.Pilsudskiego 25 
Tel, 6105 u. 6275, 


CONCORDIA 


= Familien -Drucksachen 
Landw. Formulare 

2 Sämtliche Bücher C” 
Gesvhäfts-Drucksachen 


. (—) H. Schmidtke. [425 
Fort IN 11 (—) F. Lange. (—) A. Szule. 
° 0 Ogłoszenie! 

= Bekanntmachung! 
BYDGOSZCZ | Zgodnemi uchwałami wal- 
. — nych zgromadzen z dnia 22 lu- 
| tego 1936 r. i 17 kwietnia 1936 
> Tran, Wagenfett Bas zostala e spé 
|dzielnia rozwiązana. Wierzy- 
Gartenschläuche | cieli spółdzielni wzywa sie do 
Maschinenöl | zgłoszenia swych roszczeń. Po- 


| wyższe ogłoszenie ukazuje się 
poraz drugi. 

Durch die übereinstimmen- 
den Beschliisse der Gerieral- 
versammlungen vom 22. Fe- 
bruar 1936 und 17. April 1936 
wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschaft aufgelóst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. Obige 
Bekanntmachung erscheint 
zum zweitenmal. 


Kamelhaar-Riemen 


Schlechte Ersatzteile 


vernichten Ihre Mähmaschinen ! 
Verlangen Sie bitte 
von Ihrem Maschinenhändler 


nur Solinger Original- 
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czące liczby ezlonköw rady 


nadzorczej. 1488 
Sad Okregowy 
w Poznaniu 


jako rejestrowy. 


Dnia 28 lutego 1936 r. wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 67 (Leszno) przy spół- 
dzielni Landwirtschaftliche 
Bezugs- und Absatz- Genossen- 
schait, spółdzielnia z odpowie- 
dzialnością ograniczoną w Le- 
sznie, że z zarządu ustąpili 
Robert Kegel, Dietrich Well- 
meier i Albert Daum. Wybra- 
no zarząd w składzie: Fryde- 
ryk Reinkensmeier, Hermann 
Grund, Paweł Andrzejewski. 
Uchwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 30 grudnia 1935 
zmieniono statut spółdzielni 
w paragrafach 35, 14 i 48. 

Sąd Okręgowy 
w Poznaniu 
` jako rejestrowy. [489 

Dnia 28 lutego 1936 wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 27 (Rogoźno) przy spół- 
dzielni Mühle w Ryczywole, 
spółdzielnia z odpowiedzialno- 
ścią ograniczoną W Ryczy- 
wole, że spółdzielnia brzmi od- 
tąd Miihle Ryczywół, Młyn 
Spółdzielczy z ograniczoną od- 
powiedzialnością. Siedziba 
jest Ryczywół. Przedmiotem 
przedsiębiorstwa jest wspólna 


„Original- 


sprzedaż produktów rolni- 
czych z gospodarstw czlonków 
w stanie nieprzerobionym lub 
po przeróbce produktów w 
młynie spółdzielni, przeróbka 
produktów członków za wyna- 
grodzeniem, oraz dostawa ar- 
tykułów potrzebnych w go- 
spodarstwie rolnem i domo- 
wem. Zawieranie wyżej wý- 
mieńionych transakcyj z nie- 
członkami jest dozwolone. Ce- 
lem spółdzielni jest popieranie 
gospodarstwa członków przez 
wyżej podane transakcje. U- 
chwałą walnego zgromadzenia 
z dnia 6 grudnia 1935 zmie- 
niono statut w paragrafach J, 
2; 18,.23, 245251 27. 
>. Sąd Okręgowy 
w Poznaniu 

jako rejestrowy. [490 
— — are 
Dnia 28 lutego 1936 r. wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
R. S. 24 (Chodzież) przy spół- 
dzielni Uschneudorfer Bren- 
nereigenossenschaft, spöldziel- 
nia z nieograniczoną odpowie- 
dzialnością Ujście- Nowawieś, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia spółdzielni z 4. XI. 
1935 r. zmieniono $ 35, punkt 
14 i paragraf 48 statutu spół- 
dzielni. " [491 

Sąd Okręgowy 

w Poznaniu 
jako rejestrowy. 


Ruberoid“ 


Für jede Dachneigung verwendbar. r 
Große Isolierfähigkeit gegen Hitze und Kälte. See 
= RUBER OI D ; 


(—) Kassner, 
. Dnia 28 lutego 1936 r. wpi- 
sano w rejestrze spółdzielni 
nr. 11 (Rogoźno) przy spół- 


x (~ Konlin. 


“= me rea en par- und Darlehnskasse, spół- Bestes und biligstes Bedachungsmaterial. 
Š dzielnia z ograniczoną odpo- Seit 40 Jahren in allen Ländern bestens bewährt, 
AĘ wiedzialnością w Wieleniu Sturmsicher — Geruchlos — Wetterbeständig. 
= w Lkw. [470 Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 

: Zarząd: Dachrinnen bleiben stets sauber. (483 


Qualitätserzeugnisse 
der Firma P. D. Rasspe 
Sóhne Solingen. 


erfordert in langen Jahren keine Erhaltungsanstriche. 
RAR ne Feuerversicherungsprämien, da 


Die Preise für 1936 sind dzielni Brennerei-, Molkerei- p H j 
17 RAE > 2a „RUBEROID“ HARTDACH ist 5 
s ermäßigt. (467 89619 1 RZ Jede Rolle trägt auf der Innenseite den Stempel „RUBEROID“ 
Generalvertretung po 17 Un z 1 BUG 4 Alleinige Hersteller in ER 
2 ’ 5 powiedzialnoscia w udzi- 
: kazarski, Be mani | SA. Szewku, że uchwałą walnego „EM PREGNAC JA Sp. ZO O. 
1 właśc.: W. Bergmann zgromadzenia spółdzielni z RUBEROIDWERKE, Bydgoszez. 


30. X. 1935 r. zmieniono pa- 


Poznań, A, Marsz, Piłsudskiego 27. ee 
ragraly 16 i 17 statutu, doty- 


= | 
ir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes | 


gegen 
Geuerschäden, ir 
Hagelschäden, : 
Sinbruchschäden, 
®eraubungsschäden 


und Jransporischóden. 
Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitrillig. 


Versicherungsgesellschaft Orzeł Sp. Akce. 


_ Bezirksdirektion für die Wojewodschaften Poznań und Pomorze 
SGoznań, ul. Jasna 14, Gelefon 7645. 


Bezirks-Inspektorate: 


Leszno, Hans Wegner 
ul. Musnickiego 4. Jel. 49. 
Starogard, Fritz Wruck 
ul, Haller 58. del. 211. 
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Bydgoszcz. Otto Zellmer 
ul. 5 Maja 20. del. 1422. 
Grudziądz, Herbert Möller 


ul. Malomiynska 1. Gel. 1900. 


Wir empfehlen fir die Frühjahrs- und Sommersaison 
unser reichhaltiges Lager in modernen 
Anzugstoffen, | Kostiimstofien, 


Kleiderstoiien, Seidenstoffen 
2 end billigen Preisen. 


Große Auswahl in Gardinen, Inletts, Weißwaren jeder Art. 
Textilwaren - Abteilung. 
Zur Reparatur von Dreschmaschinen 5 
P Original ARCE Fabrikat, 35: Did 45mm breit, in allen Längen. 
neue Kurbelwellen. 


| Reparatur sämtlicher Dreschmaschinen- Teile | 
- in eigener Werkstatt. 


Reparatur u. ‚Durchsicht von Akkumulatoren- Batterien! 
M 


Wir bieten an 
IR dyl- -Neu« 


> zur Kornkäterbekämpfung > Mit Spezialofferten stehen wir zu Diensten. 


È, da a Beizmittel-Abteilung. 


Frühzeitiger Bezug von 


Kalidüngesalz und Kainit 
P ˙Äm•. EEE 


| sicher. einen um 20°|o günstigeren Einkaufspreis, 
s : für Kali und Kalimag die Vergütung der Kleinbahniracht 
R bei enie von Wechselkredit die lingste Wechsel- 


EE. d Zentralg . 


NUN Spółdz. z ogr. odp. MMM JB 


Poznań, , Aleja. Marsz. Piłsudskiego 12. (081 
Telei. Nr. 4291. > sy: Telege-Adr,: aa Dienststunden 8 bis >. Uhr 
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